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»,,og-preIS : Durch unsere Träger 8.—M einschl . 80 H Zustellgebühr ; bei
Ilbholuug in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 Jt ; durch die Post be»

^gen 4 80 <A, ohne Ausgabe- u. Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 28 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— M. Die Reklamezeile
8.50 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Ser nM -Mischt Krieg
Die Anerkennung des Generals Wraugel

Eine Verschärfung der Situation durch Frankreich
Die französische Regierung hat de« im Süden Rußlands

gegen die Bolschewisten kämpfenden General Wrangel
anerkannt. Dadurch scheint sich die Situation zwischen der En¬
tente und Rußland verschärft zu haben. Die Anerkennung ist
affenbar ohne Wissen Englands vollzogen worden. ES liegen
falzende Meldungen vor :

London , 12. Aug. Die «Times " schreibt : In die gegen¬
wärtige Krise und die politische Lage hat die französische Mit¬
teilung betr. die Anerkennung des Generals Wrangel wie eine
Bombe eingeschlagen .

Unsere französischen Freunde , so sagt daS Blatt , wissen,
mit welchem Nachdruck wir für ihre Forderungen eingetreten
sind, wenn wir der Ansicht waren, daß ihnen von Seiten un¬
serer Landsleute keine Gerechtigkeit widerfuhr . Heute ist es
Pflicht, mit dem gleichen Freimut und dem gleichen Ernst dar¬
auf hinzuweisen, daß ein isoliertes Vorgehen dieser Art nicht
zu dem von sedem verständigen Bürger Englands und Frank¬
reichs erwünschten Ziele führen kann.

Kriegszustand zwischen Frankreich nnd Rnhland ?
P ariS , 13. Aug. Die Agence HavaS meldet: Nach einem

Londoner Telegramm ging gestern in Kreisen, die mit den
bolschewistischen Kreisen in Verbindung stehen, daS Gericht um,
die bolschewistische Antwort auf die Anerkennung der Regierung
»eS Generals Wrangel durch Frankreich werde eine
offene Ansage des Kriegszustandes zwischen Sow¬
jet -Rußland und Frankreich sein. Das genannte Blatt bebt
hervor, daß noch keine Bestätigung der liachrickst vorlieür, daß
sic daher mit Vorbehalt aufzunehmen sei.

Tie „Morning -Post" vernimmt aus unterrichteter Quelle,
daß der französische Botschafter gestern in das britische AuSwär-
iige Amt gerufen worden fei und dort mit Lord Eurzon eine
längere Unterredung hatte . Wie daS Blatt mitteilt , werden
angesichts der Wandlung der Dinge zwischen dem französischen
und dem englischen Ministcrvräsidenten neuerliche Zusammea -
ILnfte stattfindeu . Sicher sei jedenfalls, daß Lloyd am
kommenden Montag i« Unterhause eine weitere Erklärung ab .
gebe» werde.
Das englische Unterhaus und die Angelegenheit

Wränge !
London , 12 . Ang. (NnterhanS.) Ans eine Anfrage , be-

treffend die Pariser Meldung , wonach die französische Regierung
beschlossen habe, Wrangels Regierung anznerkennrn , sagte
Lloyd George , er habe die Meldung mit Ueberraschung und
Besorgnis gelesen . Er könne kaum annehmen , daß die Mel¬
dung korrekt sei, weil er sicher fei . daß Millcrand ihm die Absicht
der französischen Negierung bekannt gegeben baden würde, wenn
er rtwaS derartiges im Sinne habe. Ein Vorschlag auf die
Anerkennung WrangrlS fei auf der Konferenz in Hvthe nicht
gemacht worden. Llovd George fügte hinzu, England beabsichtige
nicht, Wrangel anznerkennrn , außer in dem Falle , auf de« er
gestern hingrwiefen habe.

Marlon führte auS : Wenn die Pariser Meldung tat¬
sächlich den Beschluß der französischrn Regierung wirdergibt,
>ann ist eine neue Lage entstanden, und dann muß Frankreich
seinen Weg allein wc 'ckergeben. Er fragte sodann, ob eS die
Absicht der Regierung sei . daS Haus morgen in die Sommer «
ferirn geben zu lallen . Bonar Law erwiderte : So war eS ur¬
sprünglich beabsichtigt . Dir Regierung bält aber febt dafür , daß
rS beller ist, wenn das Hans am Montag wieder Zusammentritt .
Ich koste , daß die Lage biS dahin wieder klarer ist und das Haus
dann in die Sommerferien gehen kann.

Die Anerkennung Wrangels vom Kabinett
gebilligt

London , 12. Aua . (Reuter .) Tie Note der französischen Re-
sterunc , an General Wrangel , worin dessen Negierung aner¬
kannt wird, war vom Ministerpräsidenten Millerand vorbereitet
und vom Kabinett gebilligt worden. Ter Berichterstatter des
Reuterbüros hat im französischen Außenministerium erfahren ,
daß die Vermutung der englischen Presse, daS Personal des
Außenministeriums habe die Politik der französischrn Regierung
durchkreuzt , unbegründet ist.

Trotzki im Hauptquartier — Lloyd George
beim König

Warschau , 13. Aug . Trotzkb ist ln Bialystok angekom -
wen , wo er fein Hauptquartier aufgeschlagrn hat .

Amsterdam , 13 . Aug . Nach einer Londoner Meldung
des „Daily Telegraph" hatte Lloyd George eine Audienz beim
König am gestrigen Abend . Der Premierminister wird seine
Reise nach der Schweiz wahrscheinlich aufgeben.

L o n d o n , 13. Aug . Die Blätter erklären im allgemeinen,
die Pariser Meldung betr . die Anerkennung deS General
« rangrl fei unbegreiflich.

Die englische Platte in der Ostsee
Kopenhagen, 12. Aug. Wie die „National Tidende" aus

Helssngsors meldet, hat das Eintreffen einer englischen Flotte
j-J der finnischen Bucht in kommunistischen Kreisen Petersburgs
Beunruhigung hervorgerufen . Sinowjew sagte in einer Kund-
Sebung : Wir wollen sehen , ob das weiße Finnland wagen wird,

zu überfallen , nachdem wir eS einmal überwältigt haben.
wollen sehen, ob die englische Flotte gegen Petersburg vor-

ßeht. Wenn sie eS tut , werden Arbeiter und Matrosen aufge-
tordert , für die Verteidigung der Stadt Petersburg zu sorgen.

Frankreichs hinterlistige Politik
Paris , 12. Aug . „Matin " schreibt ? Nochmals habe

Röllerand den Gedanken erwogen, daß einer der Ministerpräss-
^ nten allein Polen einen Rat erteilen oder die Annahme irgend

Bedingung empfehlen könnte, ohne die anderen zu befra¬

gen . Nachdem die französische Regierung von den Nachrichten
a« S Warschau Kenntnis genommen habe, fei sie der Ansicht,
Polen werde energische Anstrengungen machen , und die Tatsache ,
daß dem General Weygand der Oberbefehl angeboten sei, fei
ein überzeugendes Symptom dafür . Deshalb habe man ge¬
glaubt , nicht das Recht z« haben» Polen zu sagen , die Alliierten
gäben ihm den Rat , die Waffen unter unehrenhaften Beding¬
ungen niederzulegen nnd um zum Ausdruck zu bringen, daß
Frankreich feiner frühere « BerhaltungSiinie treu bleibe , habe
es den Entschluß gefaßt, die Negierung deS Generals Wrangel
anzuerkennen . Der „Matin " gibt zu, daß eS sich um eine sehr
bedauerliche Meinungsverschiedenheit handle, die zu einem recht
lebhaften Meinungsaustausch zwischen London nnd Paris füh¬
ren werde, der aber erleichtert werde dadurch , daß Ministerprä¬
sident Millerand heute vormittag eine Rundreise durch die ehe¬
maligen besetzten Gebiete antrete .

Wichtige Mitteilungen an die russische Regierung
Paris , 13. Aug. Nach einer Meldung der „Humanitee" auS

London haben sich die Mitglieder der russischen Delegation in
London, Milfukin und Rothstein, an Bord eines englischen Tor¬
pedobootes nach Reval begeben , von wo sie im Flugzeug nach
Moskau Weiterreisen. Sie sind zu wichtigen Mitteilungen von
Kamenew an Lenin über die Haltung der Alliierten in der
russisch- polnischen Frage entsandt.

Die englischen Arbeiter für sofortige»
Waffenstillstand

London , 13. Aug. Einige Mitglieder des Aktionsaus¬
schusses für die am Freitag zusammentretende Konferenz der
Gewerkschaften äußerte » die Bermutnng , die Konferenz werde
verlangen , daß die englische Negierung sofort nach Abschluß deS
Waffenstillstandes die Sowjctrcgiernng anerkenne nnd Handels¬
beziehungen mit Rußland anknüpfe.

Ausnahme diplomatischer Beziehungen mit
Rußland

Paris , 18 . Aug. Die Agence HavaS meldet aus London ,
daß bolschewistische 'Bevollmächtigte in Berlin und Wien cinge -
troffen seien zur Wiederherstellung der diplomatischen Be¬
ziehungen.

Gärung unter de» englischen Bergarbeitern
London , IS. Aug. Die nationale Konserenz der Berg¬

leute Großbrilonniens hat beschlossen , unter de» Bergarbeitern
eine Abstimmung zu halten über die Frage , ob mit Rücksicht
darauf , daß sich die Regierung kürzlich geweigert hat, a »f die
Preiserhöhung für Hausbrand zu verzichten zum Zwecke der
O- ewayrnng cincr allgemeinen Lohnerhöhung , in den Streik ge¬
treten werden solle.

Eine französische Stimme über die Gewalt¬
politik gegen Deutschland

Paris , 13 . Ang. Ter „Eclair " veröffentlicht einen Ar¬
tikel über die französische Politik gegenüber Deutschland. Ja
diesem Artikel wird gesagt , die französische Diplomatie müsse
England begreiflich machen , daß Fran ' öcibS Zukunft es zwinge ,
in Deutschland mit Oiewalt vorzugehen und daS deutsche Reich
nufzulösen. Wenn die Engländer nicht mit Deutschland mittun
wollten, dann werde Frankreich ohne sie oorgehen , denn Belgien
und Frankreich würden jetzt sür die zu erfüllenden Ausgaben
genügen.

Der Streik beim „heiligen Vater "
Mailand , 12 . Aug . Nach dem „Eorricre dclla Sera "

sind die Angestellten des Vatikans wegen mißlicher wirt¬
schaftlicher Verhältnisse in eine» Streik eingetreten. Die An¬
gestellten in den vatikanischen Gärten haben beschlossen, nur
einen Teil der Arbeiten bis zur Bewilligung ihrer Forderungen
zu verrichten.
Schwere Angriffe gegen die Rcichswchrkaminer

Berlin . 12. Aug . Ter „Vorwärts " richtet einen scharfen An¬
griff gegen die neue Reichslvchrkammer , die am Montag zissam-
mengetreten rst und die er „ein wertloses Dekorationsstück "
nennt . Er sagt : Am S . und 10 . August fand in Berlin die erste
Tagung der Reichswchrkammer hinter verschlossenen Türe» statt.
Obwohl die Lefsenttichleit ausgeschlossen war und ein Bericht
über die Verhandlungen bisher nicht erstattet wurde, sind wir in
der Lage, auf Grund sehr vertrauenswürdiger Mitteilungen
einiges über den Verlauf mitzutciten. Su „Vorwärts " bemän¬
gelt zunächst die Unterbringung der Teilnehmer. Eine Anzahl
von ihnen habe nachts buchstäblich auf der Straße gelegen . Ten
ganzen ersten „VerhanL.'ungstag " über mußten die Teilnehmer
der Tagung Bortrag auf Vortrag seitens der Referenten des
RcichSwchrministerinms über sich ergehen lassen . Zu eigenen
Arbeiten und zur Meinungsäußerung kam die Wchrkammer
überhaupt nicht. Es wurde ein Antrag gestellt, das neu einge -
sübrte Mützenabzeichen , den Reichsadler, wieder abzuschafsen ,
nachdem sich die OffizierSmitglicdcr der Webrkammer ganz un¬
geniert über den „Kuckuck", den „gerupften Vogel", die „Krähe"
usw . auSSeschimpft hatten . Tie Kammer ließ sich überrumpeln
und stimmte für Abschaffung . Nun aber kam eine weitere De¬
batte und Abstimmung darüber , ob statt des Adlers schwarz-weiß»
rote oder schwarz -rot-goldene Kokarden getragen werden sollten .

, Tie Abstimmung ergab die Annahme von schwarz-rot-gold mit
27 Stimmen gegen 25 Stimmen für schivarz -weitz - rot . ^Mehrere

' Teilnehmer hatten sich der Stimme enthalten. Von sämtlichen
Ossiziersvertretern haben nur 3 nicht sür schwarz- weitz -rot ge¬
stimmt.

Der „Vorwärts " fährt dann fort : Bezeichnend für den Geist
der von oben in die Tagung hineingeträgen wurde, rst auch die

i Art, wie die Aufhebung der Militärgerichte mitgetcilt wurde. Ter
i Vertreter des RrichswehrministeriuinS verkündete sie mit dem
ketzerischen Zusatz an die MannschastSvertreter: „So , jetzt könnt

IJHr Eure Gerichtskosten selber bezahlen.
"

. Ueber die Zusammen¬
setzung der Wehrkammer sagt .der „Vorwärts " noch , daß Schrei¬
ber Kt nickt angeboren , offenbar weil- man befürchtet/daß diese
in die Schliche und Kniffe des TicnstbetriebeS zuviel Einblick

. haben .

Die ffrbritemacht
Bei jeder Gelegenheit tritt in die Erscheinung , daß die

Arbeiterklasse in Deutschland, sobald sie einig ist, einen
ausschlaggebenden Machtfaktor darstellt. DaS zeigte sich bei
der Abwehr des Kapp-Putsches, daS zeigte sich bei den Ver¬
handlungen in Spa , itnd das zeigt sich jetzt bei den Maß¬
nahmen der Arbeiter zur Wahrung der deutschen Neutrali¬
tät . Wenn diese Macht nur bei einzelnen Gelegenheiten
zum Ausdruck kommt, und sich in der Regierung Deutsch-
lands nicht widerspiegelt, so ist das die Schuld der Arbeiter¬
klasse selber , die in inneren Kämpfen ihre Macht verzehrt
und nur bei seltenen Anlässen die Kraft aufbringt, als ge¬
schlossene Einheit an die Oeffentlichkeit zu treten.

Jedes Mal aber , wo dies geschieht, da sehen wir deutlich,
Bestürzung und Wut sich in der reaktionären Presse wider¬
spiegeln . Bei der Konferenz von Spa hielt sie sich noch
einigermaßen zuriick, weil ihr Interesse an der Abwehr der
Ententeforderungen mit dem der Arbeiterschaft parallel
ging. Aber selbst jetzt, wo man glauben sollte, daß auch die
Aufrechterhaltung den „nationalen " Herrschaften am Her¬
zen läge, können sie ihre Wut darüber nicht verbergen , daß
der Wille der Arbeiterschaft sich als die festeste , vielleicht die
einzige Stütze , dieser Neutralität erweist . Mft Grabes-
stimi'. ie orakeln die reaktionären Blätter vom Schlage der
^Deutschen Tageszeitung "

, „Kreuzzcitung" usw . , daß wir
uns auf dem Wege zur Räteherrschaft befänden , wenn das
so weiter ginge, sie entrüsten sich über , die angebliche gewerk¬
schaftliche Ncbenrcgierung und fordern die Regierung aus,
den Arbeitern klar zu inachen , daß die Wahrung d ? r Neu¬
tralität und die auswärtige Politik überhaupt allein Regie¬
rungssache sei .

Nicht immer haben die Alldeutschen so über Nehenregie »
r»ng gedacht. Wenn sich eine Nebenregierung der Gene¬
räle in Deutschland zu bilden sucht , so waren und sind sie
damit vollkommen einverstanden. Wir erinnern daran, wie
beiru Fi iedcnsschluß von Versailles, wie in der AuSl '.eke»
rvnqSnc ge und noch einem halben Dutzend ähnlicher Fälle
ein paar Generals der Regierung den Kurs ihc :r auswär-
tig '. ,i Politik vo schreiben wollten.

Das Vei halten der Arbeiterschaft wird vollko.u .n -;n ge-
r«**i 1fertiflt du ' ch die Tankesworte , die der A ' ".rn' sisr
Tr . Simons von der Reichstagstribüne den Tr mspo .'tor¬
kelten: gespendet bat dafür , daß sie der deutschen Regierung
den Kampf für die deutsche Neutralität durch ihr aktives
Eingreifen erleichtert habe. Es wird auch gerechtfertigt
durch einen Führer der Deutschnationalen selber, den die
Dcutichnationale ReichstagSfraktion gerade bei außenpoli¬
tischen Anlässen als ihren Sprecher vorzuschicken pflegt , den
Professor Hötsch.

Der Wert dieses Zeugnisses wird auch dadurch nicht ge¬
mindert , daß die „Post " selber eine Nummer später in den

j Ebor derer einstimmt , die behaupten, daß die Gewerkschaf-
'
ten wieder einmal wie am Ende de§ Kapp-Putsches eine
Nebenregierung zu etablieren suchten. Dieser Schrei zeigt
nur , wie entsetzlich die Angst der Reaktionäre vor der Macht
der organisierten Arbeiterschaft ist, mich wo diese Macht ,
selbst in ihrem Sinne sich zum Guten betätigt. Dieser Ein¬
druck wird auch von der unabhängigen „Freiheit " bestätigt ,
die schreibt :

„Die Aeußerungen der reaktionären Presse entspringen
lediglich der Furcht .vor der Möglichkeit , daß daS Prole¬
tariat sich in geschlossener Front nicht nur gegen das En-
tentekavital, sondern auch zum Widerstande gegen die Be¬
drohungen der werktätigen Bevölkerung durch den gesamten
Kapitalismus zusammenfinden könnte .

"
Wenn die „Freiheit " nur einznsehen vermöchte, welch

ungeheure Selbstanklage in diesen Worten liegt ! Eben die
Spaltungsarbeit der Unabhängigen ist es , die bisher stets
verhindert hat , daß diese geschlossene Front gegen den ge¬
samten Kapitalismus , die von den Reaktionären so sehr ge¬
fürchtet wird , zu stände kam .

Sind doch in der Unabhängigen Partei selber zirrzeit
wieder allerstärkste Kräfte am Werke , um auch das festeste
Machtinstrument der Arbeiterschaft , die Gewerkschaften, zu
zerspalten, wie die Versammlung der unabhängigen Partei »
und Gewerkschaftsfunktionäre im Bezirk Halle gezeigt hat,
wo die unabhängigen Abgeordneten Dißmann und Koenen
sich qegeuüberstanden. Diele Entwicklung zeigt , wie die,
radikalen Schreier nichts können , als ein Machtinstrument
der Arbeiterschaft nach dem andern zu zerstören . Nach der
Partei kommen die Gewerkschaften daran .

Ties ist der innerste Grund , warum die Arüeitcrmachh
die heute längst in Teutschlnnd ausschlaggebend sein könnte,
es immer »och nicht ist. Aber sollten die Arbeiter nicht
endlich aus der Tatsache lernen , daß ihre Macht dort, wo ft«
geschlossen aüftrcten , sich als unüberwindlich erweist. Jede
Gelegenheit, bei der ein einiges Vorgehen erzielt wird, dient
dazu , ihnen dies erneut ins Bewußtsein zu bringen. Fun
das dentschc Proletariat gilt heute das Wort Shakespeares :
Nicht durch der Sterne Schuld, durch eigene Schuld nur
sind wir Schwächlinge.
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politische Uekersicht
4 Was steckt dahinter ?

WTB . Berlin , 11 . Aug . Ter Ministerialdirektor imReichsfinanzministerium Dr . M ä d e r scheidet mit dem1. September aus dem Reichsdienst aus . um eine leitendeStellung in einem privaten Unternehmen anzutreten.
Geheimrat Müder ist von Erzberger vom Reichswehr -Ministerium in das Finanzministerium geholt worden, weilMüder ein Kenner de- Hecresetats ist. Sollte Herr Müderdem Reichswehrministerium infolge seiner Kenntnisse un¬bequem geworden sein, sodatz man ihm das Leben bis zumUeberdruß sauer gemacht hat?
Südslawische Kritik des Frieden - VertragesBei der Beratung deS Jricdeilövcrtrages von Versailles

. ln der Belgrader Skupfchtina führte der Abgeordnete Akatschitsch,«ms : »Ich tadele, daß im WlkerbundSauSschutzund auch in derFriedenskonferenz zur allgemeinen Unzufriedenheit der kleinenVölker die Großmächte die Uebcrmacht haben. Co werdenschicksalsschwere Beschlüsse über andere Staaten gefaßt werdenkönnen, ohne daß man sich um den Standpunkt der kleinenNationen bekümmert. Ich tadele weiter, daß die Friedens¬konferenz nicht imstande war , eine Reihe prinzipieller Fragenzu entscheiden . In die Welt wird solange der Friede nicht ein¬ziehen, «IS nicht die von den Großmächten angekündigten, abernicht durchgeführten Prinzipien der Selbstbestimmung der klei¬nen Nationen und Staaten Geltung erlangen . Deutschlandund seine Verbündeten werden finanziell nicht M der Lage sein ,alle materiellen Schäden ihrer Gegner zu tragen , idi bin deshalbdafür , daß man in vieler Hinsicht Deutschland Erleichterungvrrschasft,"

Kommnniftvnversammlnngen
! ?|n der unabhängigen „Leipziger VolkSztg .

" lesen wir :Gin Genosse schreibt uns :
Nachdem ich gestern nach Arbeitsschluß unser« Protestver-fammlung besucht hatte, lieh ich mich verleiten auch die Ver¬sammlung der Kommunisten in der Grünen Schänke zu be¬suchen . Ich habe immer elwas für die Kommunisten übrig ,gehabt. Heute bin ich kuriert .
WaS soll man zu dem Satz deS Redners , eines gewiffenHammer , sagen, den er in den Saal brüllte : Die „LeipzigerBolkszeitung" ist daS gefährlichste Reptil zur Verdum¬mung des Proletariats oder : Di« Rechtssozialisten gleichen Hun¬den , dir im Verrecken liegen» Dabei rennen heute noch großeArbeitevmassen hinter dieser Partei her . Weiter : Dir schlimmsteSorte Unabhängige sind die Leipziger usw . und fand dafür Zu¬stimmung von einer Anzahl Zuhörer . Solche Leute wollen denArbeitern helfen.
Ich habe für immer genug. Hoffentlich auch diejenigen,die mit dem Wortschwall nicht einverstanden waren und Zwi¬schenrufe machten. . . .
Wir brauchen der Zuschrift nichts hinzuzufügen.k »
Dir ab r muffen leider hinzufügen daß wir den Sau¬herdenton, der nach der „ L. V .

" in einer Kommunistenverfamm-lung herrschte , auch schon in unabhängigen Versammlungengehört haben.
Eine beachtenswerte VereinbarungDie „Rheinisch -westfälische Zeitung " meldet auS Frank¬furt a. M . : Zwischen dem Verband der Metallindustricllen fürtzessen -Naflau und die angrenzenden Gebiete einerseits und demFrankfurter Metallarbciterverband andererseits kam eine Ver¬einbarung zustande. Rückwirkend auf den 25 . Juni diesesJahre » soll eine Lohnerhöhung von lg Prozent auf den Gesamt»verdienst gezahlt werden. Bei Firmen mit verkürzter Arbeits¬zeit soll der Ausfall der Arbeitszeit folgendermaßen vergütetwerden : Bei Betrieben , die bis zu 32 Stunden wöchentlich ar¬beiten, soll 80 Prozent de ? TifferenzbetrageS , bei Betrieben,die unter 82 Stunden wöchentlich arbeiten , soll 80 Prozent deSDifferenzbetrages vom 1 . August ab bezahlt werden. Für dieBerechnung wird a ) bei Lohnarbeitern der jeweilige Tariflohnzugrunde gelegt, b ) bei Akkordarbeitern der Durchschnitts¬stundenverdienst der letzten vier Wochen, in denen voll gear¬beitet wurde. Vom 1 . August ab müssen dre obigen Verein¬barungen allgemein Platz greifen. Dir Vereinbarungen geltenMur für Groß -Frankfurt a . M .*

Damit ist der Steuerabzug ckuSgeglichen und auch dis nie-berdrückenden Folgen der Kurzarbeit sind zum Teil behoben .

i Die Unterbringung von Bergarbeiter »
Verwendung von Flugplätzen und Festungen

! Der Genosse Abgeordneter L ö f f l .e r hat im Reichstagedie Anfrage an die Regierung gerichtet , ob sie bereit sei , mitder Entente in Verhandlungen darüber zu treten , daß imInteresse der Kohlenförderung die nach der Forderung derEntente niederzulcgcnden FlngpläHe und UnterkunstSraumeder Festungen, solveit sie in der Nahe der Kohlenbezirke lie¬gen , zur Unterbringung von Bergarbeitern stehen bleibenkönnen . Für die Belegjchaftsvermehrung fehlt eS anUnterkunftsräumen und Wohnungen. Das Problem derKohlenförderung siebt und füllt mit der Unterbringung vonBergarbeitern . . Je mehr und je rascher für die BergarbeiterSiedlungsmöglichkeiten geschaffen werden, desto Intensiverwird die Kohlenförderung betrieben werden können .
Offizier oder Nachtwächter

Nun haben wir eS gerichtlich bescheinigt : Der Offizier ran¬giert auch in der deutschen Republik vor dem Nachtwächter . An¬laß z >: dieser Urteilsbegründung gab ein Prozeß , über den die
„ Welt anr Montag " berichtet. Ein GutSderwalter im pommer-jchen Kreise Tramburg batte unter „Vertrauensstellung " folgen -des Inserat im KreiSblati veröffentlicht: „Ordentlicher Nacht¬wächter wird gesucht, gewesener Offizier wjrd bevorzugt." Aufdieses Angebot wurde er wegen öffentlicher Beleidigung des OstfizierstandeS zu 100 Mark Geldstrafe verknackt. „ Wenn auch der
Beruf eines Nachtwächters als ein ehrbarer gilt, so liegt dochdarin , dah die Offiziere zu ihm m Beziehung gebracht werden,eine Ehrenkränkung deS Offtzierstandes, da die Offiziere imLeben eine hohe Stellung einnehmen, während der Beruf des
Nachtwächters zu den unteren gehört." Nun wißt ihrs , deutscheNachtwächter .

Lohuverbessernng für die rheinisch-westfälische
Eisenbahn -Arbeiterschaft

Essen , 10. Aug. Bei seiner in daS rheinifch-weftfälifcheIndustriegebiet unternommenen BefichtigungSreise hatte der
Reichsverkehrsminister G r ö n e r auch eine Zusammenkunftmit den Vertretern der Eisenbahnarbeiter und Eisenbahnbe¬amten , bei der diese auf die in den Arbeiterkreisen wegen dergeringen Gehälter herrschenden Verbitterung Hinweisen und eSals notwendig bezeichneten , daß so schnell wie möglich die neuenTariflöhne und die neuen Sähe der Besoldungsordnung au »-gezahlt und die Vorschüsse in Teuerungszulagen umgewandeltwürden. Die besten Kräfte schieden wegen der geringen Be¬zahlung aus , was dem Verkehr nicht dienlich ist. ReichSver -k -hrsminister Gröner wies darauf bin, daß aller getan werde,um die Auszahlung der neuen Löhne und die Nachzahlung derBcsoldungsordnung zu beschleunigen . Für den Wohnungsbauwürden zweihnndert Millionen Mark bei der Regierung zurVerfügung gesellt werden. Er werde btc - berechtigten Forde¬rungen der Eisenbahner mit aller Entschiedenheit vertreten .Beim Ministerium wird ein« Stelle aus Arbeitern und Beam¬ten eingerichtet, welche brauchbare Vorschläge der Bedienstetenzur Vervollkommnung deS Betriebes untersuchen und zur Ein¬führung Vorschlägen soll.

Große Freude bei de« kappistischen StaatS -
streichlern

Die ReichSregiernng stellt die Disziplinarverfahren einDas Kabinett hat sich mit der Rückwirkung d^S Amnestie¬gesetzes auf die Disziplinarverfahren befaßt. Dabei kam man zudem Ergebnis, daß das Amnestiogesth nicht auf Disziplinarver¬fahren , sondern nur auf Strafverfahren Anwendung findensollte. Andererseits war das Kabinett darüber einig, daß eS demGeist und dem Ziel des Amnestiegesetzes entspräche, eine mög-
lichst weitgehende Beruhigung aller beteiligten Kreise herbeizu -führen . Das Kabinett bat daher beschlossen , daß die Unter¬
suchungsausschüsse sofort ihre Tätigkeit einstellen , neue Diszipli¬narverfahren auf Grund neuer Anzeigen niä>t mehr eingeleitct,die schwebenden Verfahren mit möglichster Beschleunigung zuEnde geführt werden sollen .

Beruhigung wird dieses Vorgeben nicht schaffen, sondernweiteste Volkskreise in die stärkste Beunruhigung verhetzen.Irgendeine Ermächtigung zu diesem Vorgehen durch den Reichs¬tag hat in keiner Weife Vorgelegen . Bei dem gerechten Zornüber diese Verbrechern so wohlgesinnte Regierung soll man jedochnicht vergesse« , daß wir diese Regierung in erster Linie der Ab-stinenzpolitik der Unabhängigen verdanken.

Dadische Politik
Die Wohnungsnot in Baden

Die vom Badischen Arbeitsministerium zu Beginn di«^Jahres veranstaltete Wohnungserbedung bei sämtlichenmeinden deS Landes hatte das Ergebnis, dah zu diesemPunkt 25 598 WohnnngSgesuchr Vorlagen . Seither hat sich ^ 5
Wohnungsnot noch verschärft ; erst kürzlich ist mitgeteilt to«t, Iden daß allein in Mannheim 0300 WohnungSgesuche dorliege,, jvon denen rund 2000 als dringlich zu betrachten sind . In einẑamtlichen Artikel der „KarlSr . Ztg .

" wird nun hierzu ausgb.führt, daß sich eine Befreiung von dieser fürchterlichen Woh.nunHSnot nur auf dem Wege einer großzügigen und plan- imäßigen Neubautätigkeit erreichen läßt . Mit Hilfe der für da»
'

Jahr 1919 verfügbaren Baukostenzuschüsse , die an ReichŝStaats - und Gemeindemitteln 52 Millionen betrügen, werde, iim ganzen nur etwa 3000 Wohnungen fertig werden und die für
’

1920 bi» jetzt zur Verfügung stehenden Mittel von 42 Million «,zur Gewährung von Baudarlehen dürften bei den inzwisch«,gestiegenen enormen Baukosten nur zur Finanzierung von tjagso viel Wohnungen auSreichen. In dem Artikel wird deshalbbetont, daß sich die ungeheuren Mittel für den WohnungSh «.darr nicht durch allgemeine Steuern , sondern nur dadurch de.schaffen lassen , daß ein Ausgleich zwischen den Mieten derstehenden und neu zu erstellenden Wohnungen erfolgt, wie dargrundsätzlich von der Reichsregierung geplant wird.

Die Berichterstattung über die AuSschußsihungen des
Landtags

In einem längeren Artikel in der „Karlsruher Zeitung"
weist Landtagsabgeordneter Weißmann daraufhin, daß die Arbeiten im Landtag immer mehr von den öffent .lichen Vollversammlungen in die nichtöffentlichen Ausschuß-kitzungrn verlegt werden, wie daS beim Reichstag schon seitJahren der Fall . So wurden auch in der nun zu Ende ge¬gangenen Sitzungsperiode nur 63 öffentliche Sitzungen abge.halten, denen nicht weniger al» 280 Ausschußsitzungen gegen- 'überstanden. Die Berichterstattung über diese Ausschuß,sitzungen war bisher im allgemeinen nicht gerade eine solchumfassend«, wie man da- hätte wünschen dürfen . Die Pressewurde von Abgeordneten bedient, die die Liebenswürdigkeithatten , ihre knapp bemessene freie Zeit noch der Abfassung derZeitungsberichte zu widmen. Einen großen Nachteil hattendiese von den Abgeordneten geschriebenen Berichte, daß sienämlich zu sehr vom parteipoltti.schen Standpunkt au» abgefaßtwaren und deshalb doch kein völlig lückenloses Bild der Aul¬schußverhandlungen geben konnten. Abg . Weißmann tritt tndem Artikel der „ Karlsr . Ztg .

" mit Recht für eine umfassendereBerichterstattung Über die KommissionSsihungen ein. Er b«.zeichnet e» al» einen fühlbaren Mangel , daß über die Aus-sprachen im Verfassungsausschuh keine lückenlosen stenographt-scheu Aufzeichnungen vorliegen, wo e» sich doch um äußerstwichtige Debatten gehandelt hat.

Hm md Heinz Kirch
Novelle von Theodor Storm .

(Fortsetzung.)
Er hatte den Nock abqeworfen und war mit aufgcstwi ' f-len Sfcimfn an den Waschtisch getreten. Jetzt wandte errasch den Kopf, und seine braunen blitzenden Augen ruhtentn den ihren . „Dank, Schwester, " sagte er. Tann räumteer den Kopf in die Schale und sprudelte Mit dem Wasser

K
mher, wie es wohl Leuten eigen ist, die dergleichen imdreien zu verrichten pflegen . Die Schivester , am Türpfostenlehnend, sah dem schweigend zu ; ihre Frauenaugen muster¬ten des Bruders Kleidung, und sie erkannte wyhl, daß allesneu geschafft sein mußte ; dann blieben ihre Blicke auf denbraunen sehnigen Armen des Mannes haften, die noch mehrNarben zeigten als das Antlitz . „Armer Heinz"

, sagte sie,
^

ihm hinübernickend ; „die müssen schwere Arbeit getan
Er sah sie wieder an ; aber diesmal war es ein wildesFeuer, das aus seinen Augen brach, „vsnwnio ! " rief er,die aufgesteckten Arme schüttelnd ; „allerlei Arbeit, Schwe -sterl Aber — basta y baslal " Und er tauchte wieder denKopf in die Schale und warf das Wasser über sich, als müsseer, Gott weiß was herunterspülen.

: Beim Abendtee , den die Familie zusammen einnahm,wollte eine Unterhaltung nicht recht geraten. „Ihr seidweit umhergekommen, Schwager," sagte nach einigen ver¬geblichen Anläufen der junge Ehemann ; „Ihr müßt unsjöiel erzählen.
"

„Weit genug," erwiderte Heinz ; aber zum Erzählen kamfS nicht ; er gab nur kurze allgemeine Antwort .
„Laß ihn, Christian ! " mahnte Frau Lina ; „er muß ersttzine Nacht zu HauS geschlafen haben.

" Dann aber, damiteS am ersten Abend nicht gar zu stille werde , begann sieselbst die wenigen Erinnerungen auS deS Bruders Jugend¬jahren auSzukramen, die sie nach eigenem Erlebnis oder
Pen Erzählungen der Mutter noch bewahrte.Heinz hörte ruhig zu . „Und dann," fuhr sie fort , „da-

Ei, als du dir den großen Anker mit deinem Namen aufArm geätzt hattestI Ich weiß noch, wie ich schrie , als durrbrannt nach Hause kamst, und wie dann der Physikus

geholt wurde. Aber" — und sie stutzte einen Augenblick —
„war es denn nicht auf dem linken Unterarm ?"

Heinz nickte: „Mag wohl sein ; das sind so Jungens -streiche.
"

„Aber Heinz, — eS ist ja nicht mehr da ; ich meinte, sowas könne nie vergehen ! "
„Muß doch wohl , Schwester : sind verteufelte Krank¬heiten da drüben ; man muß schon oft zufrieden sein, wennsie einem nicht gar die Haut vom Leibe ziehen .

"
HanS Kirch hatte nur ein halbes Ohr nach dem , washier gesprochen wurde. Noch mehr als sonst in sich zusammengesunken , verzehrte er schweigend sein Abendbrot;nur bisweilen warf er von unten auf einen seiner scharfenBlicke auf den Heimgekehrten, als wolle er prüfen , was mitdiesem Sohne Noch zu beginnen sei .Aber auch die folgenden Tage blieb dies wortkarge Zu¬sammensein . Heim, erkundigte sich nick ' ruamn Be-iVntnt , noch 'prach n von dem , was weit .' r denn mi! ihmgeschehen st !! ' Hans Adam fjtq sich , ob der 8 :,hi \ i ? e «"Wort von ihm erwarte , oder ob er überhaupt nicht an dasMorgen denke ; „ja , ja" murmelte er dann und nickte heftigmit seinem grauen Kopfe ; „er ists ja siebzehn Jahre so ge¬wohnt geworden".

Aber auch heimisch schien Heinz sich nicht zu fühlen. Hatteer kurze Zeit im Zimmer bei der Schwester seine Zigarregeraucht , so trieb es ihn wieder fort : hinab nach dem Hafen,wo er dem oder jenem Schiffer ein paar Worte zurief, odernach dem großen Speicher, wo er teilnahmslos dem Ab -laden der Steinkohlen oder anderen Arbeiten zusah . Einpaarmal , da er unten im Kontor gesessen , hatte Hans Kirchdas eine oder andere der Geschäftsbücher vor ihm aufge-
schlasten , damit er von dem gegenwärtigen Stande deS Hau¬ses Einsicht nehme; aber er hatte sie jedesmal nach kurzemHin- und Herblättern wie etwas Fremdes wieder aus derHand gelegt.

In einem aber schien er, zur Beruhigung deS jungenEhemanns , der Schilderung zu entsprechen , die Frau Linaan jenem Vormittage von ihrem Bruder ihm entworfenbatte : an eine Ausnutzung seiner Sohnesrechte schien derHeimgekehrte nicht zu denken.Und noch ein zweites war dem Frauenauge nicht ent¬gangen. Wie der Bruder einst mit ihr , der io viel jüngeren

flus der porter
Von den Unentwegten

Wir lesen in der „Berner Tagwacht" :
„Sonderbarer Radikalismus . Bekanntlich haben hierradikale Winterthnrer Stadträte der sozialdemokratischenFraktion ihr Mandat niedergelegl, weil sie ibre radikale Ge¬sinnung zwingt, jede Berührung mit den Bürgerlichen zuvermeiden und auch jede parlamentarische Tätigkeit un¬fruchtbar landen. Nur bolschewistisch -kommunistische Me¬thoden und radikale Ausschließlichkeit führe zum Ziele,ineinten sie. Jede Zusammenarbeit mit den Sozialpatrio -ien oder gar mit Bourgeois war ihnen zum Greuel gewor¬den . Wie staunten da die mehr oder weniger radikalen Ge¬nossen Winterhurs , als der „Arbeitetturner " zu meldenwußte, daß einer dieser radikalen ehemaligen Stadträte amkantonalen Turnfest in Schaffhanse » als Stadtturncr miteiner Serie eidgenössischer Turnkreuze aus der Hcldenbrustparadiert habe. '

„Kommunisten als Antiparlamentarier Arm in Armmit den Hurrapatrioten , die neueste Errungenschaft auf demGebiete der politischen Akrobatik ! " meint der „Arbeiter¬turner ".
Auch in Deutschland und in Baden gibt eS solch komischeZeitgenossen .

Schwester , sich herumgeschleppt , ihr erzählt und mit ihrgespielt hatte , mit ihr — und wie sie von der Mutter wußte— früher auch mit einer anderen, der er bis jetzt mit keinemWorte nachqefragt, und von der zu reden sie vermiedenbatte, in gleicher Weise ließ er jetzt, wenn er am Nachmittagdraußen auf dem Beischlag saß , den kleinen Sohn des Krä¬mers auf seinem Schoß umherklettein und sich Batt undHaar von ihm zerzausen ; dann konnte er auch lachen, wieFrau Lina meinte es einst im Garten oder auf jenen Sonn¬tagswänderungen mit der Mutter von ihrem Bruder Heinzgehört zu haben. Schon am zweiten Tage, da sie eben inHut und Tuch aus der Haustür zu ibm treten wollte , hattesie ihn jo getroffen. Der kleine Bube stand auf seinenKnien und hielt ihn bei der Nase : „Du willst mir was vor-lügen, du großer Schifferl" sagte er und schüttelte derb anihm herum.
„Nein, nein , Karl , by Jove, es gibt doch Meerfrauen;ich habe sie ja selbst gesehen."Der Knabe ließ ihn los. „Wirklich? Kann man diedenn heiraten ?"
„Oho . Junge ! Freilich kann man das ! Da drüben inTexas , könnest allerlei da zu sehen bekommen, kannte icheinen, der hatte eine Meerfrau ; aber sie mußte immer ineiner großen Wassertonne schwimmen , die in seinem Gartenstand.

"
Die Augen deS kleinen Burschen leuchteten ; er hatte nureinmal einen jungen Seehund gesehen, und dafür batte ereinen Schilling zahlen müssen . „Du, " sagte er heimlich undnickte seinem bärtigen Freunde zu , „ich will auch eine Was¬serfrau heiraten, wenn ich groß geworden bin ! "Heinz sah nachdenklich den Knaben an . „Tu das nicht,Karl ; die Wasserfrauen sind falsch ; bleib lieber in deinesVaters Store und spiel mit deines Nachbarn Katze.

"
Die Hand der Schwester legte sich auf seine Schulter:„Du wolltest mit mir zu unserer Mutter Grabe !"Und Heinz setzte den Knaben zur Erde upd ging mitFrau Lina nach dem Kirchhof . Ja , er hatte sich später auchvon ihr bereden lassen , den alten Pastor , der jetzt mit einerMagd im großen Pfarrhaus wirtschaftete , und sogar auchTante Jule zu besuchen, um die der Knabe Heinz sich wenigeinst gekümmert hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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Soziale Rundschau
Wo bleibt die Gerechtigkeit ?

TuS dem Murgtal schreibt man uns : Durch Zeitungen,
^ bbläge usw. wird darauf aufmerksam gemacht , daß diejeni-
' » Kriegsteilnehmer, die nach dem 9. 11 . 1918 zur Entlassung
{fjLjt und noch keinen EnllassungSanzug besitzen, diesen so-

( ra&e zu belauschen uno io einen Einblick zu bekomme», wre
w Anzüge „empfangen" werden. Die in den Revolutions-

Atlassenen haben bekanntlich nur noch „empfangen"
^ ohne Anzug bezw . im Zivilanzug ist kein Mann abge -
‘
‘
mitten . Jetzt nach beinahe zwei Jahren werden diese Anzüge .

vollständig zerrissen sein können, von der Bekleidungsstelle
Manchmal sehr bereitwillig gegen einen neuen umgetauscht,
« «n aber seine Lachen zur Abgabe zu gut sind, kauft sich bei

Althändler in Rastatt oder Umgebung einige alte Lum-
oan für billiges Geld und erhält dann den neuen Anzug. Und
vier olles, weil die Papiere nicht richtig auSgefüllt wurden bei
und nach der Entlassung . Wer es versteht, bekommt also 2—3
Anzüge , Schube und so weiter.

Anders sieht es dagegen mit den vor dem 9. lt 1918 ent»
/offenen Mannschaften aus, mögen sie nun ein oder vier Jahre
in, Felde gewesen sein. Diese haben nach der erlassenen Ver¬
fügung keinen Anspruch , werden also ohne weiteres zu
«ner minderwertigen Sorte von Menschen gerechnet . Ein
aroßer Teil der im November 1918 entlassenen Mannschaften

kaum einige SESc.tr . Soldat gewesen , hat aber alle Reckte
der Verfügung für sich, während der auf Grund einer Rekla -
mation nach 1—3jährigem Felddienst Entlassene das Nachsehen
dat. DaS erhielten z. B . die Reklamierten bei der Entlassung ?
Antwort : Die Aufforderung, an einem bestimmten Tage die
Kleidungsstücke abzngeben und weh»- dem Schuldigen, wenn
vielleicht die Halsbinde fehlte oder sonst eine Kleinigkeit nicht
uonz in Ordnung war . Ueberall wird vom „ gleichen Recht für
alle " gesprochen , warum wird in den vorstehend geschilderten
Fällen aber eine so große Ausnahme gemacht ? Vielleicht tra¬
gen diese Zeilen etwas dazu bei, daß die vor dem 9. 11 . 1918
Entlassenen auch einmal zu ihrem Recht kommen . Zur Be¬
zahlung der dauernd wachsenden Schulden werden auch die sei¬
nerzeit Reklamierten und vor dem Zusammenbruch Entlassenen
gefunden, warum nicht bei der Ausgabe der Bekleidungsstücke ?
Hier muß Wandel geschaffen werden, soll die ohnehin starke
Unzufriedenheit nicht noch weiter wachsen .

Verbindlichkeitserklärung. Der Verband der Brauerei »
md Mühlenarbeiter und verwandter Berufsgenossen, Zahl¬
stelle Karlsruhe , in Karlsruhe in Baden, hat beantragt , den
zwischen ihm, dem Zentralverband christlicher Fabrik- und
Transportarbeiter Deutschlands, dem Bund deutscher , öster¬
reichischer und Schweizer Brauergesellen und dem Verband
Oberbadischer Brauereien E. V . in Freiburq i. B . am 25. Juni
1920 abgeschlossenen Tarifvertrag nebst Zusatzvereinbarung zur
Siegelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen der in Braue¬
reien und Bierniederlagen beschäftigten Angestellten
und Arbeiter gemäß § 2 der Verordnung vom 23. Dezember
1918 (Reichs -Gesetzblatt S . 1456) für das Gebiet von Ober¬
baden (Freistaat Baden südlich der Bahnlinie Kehl , Apvenweier,
Oberkirch , Oppenau ) für allgemein verbindlich zu erklären. —
Einwendungen gegen diesen Antrag können bis zum 25 . August
1989 erhoben werden und sind unter Nummer VI kl 1893 an
bar Reichsarbeitsministerium, Berlin , Lusienstraße 33, zu
rlchte.w _

Gewerkschaftliches
Dir Notlage der Textilarbeiter.

In allen größeren Textilorten Badens fanden gut besuchte
Versammlungen statt, die sich mit der wirtschaftlichen Lage der
Textilindustrie beschäftigten . Kollege K i e s l i ch behandelte
die derzeitige wirtschaftliche Lage im Reiche unter besonderer
Berücksichtigung der Textil -Jndustrie . Der Redner behandelte
die wirtschaftliche Krise innerhalb unserer Industrie und ver¬
suchte nachzuweisen , daß dieselbe von einem Teil Textilfab

'ri-
kanten noch ganz erheblich verschärft wird, ohne daß dazu
zwingende Gründe vorhanden sind . Es sei daher Pflicht und
Aufgabe vom Reiche, Staat und Gemeinde für diese unschul¬
digen . Opfer der kapitalistischen Produktionsweise einzutreten,
am die Notlage derselben zu mindern . Die Textilfabrikanten
»erfolgen ohne Zweifel durch die Verschärfung der Krise ganzbestimmte Zwecke und soll versucht werden, ab 1 . Oktober die
46stündige Arbeitswoche zu beseitigen, um an deren Stelle die
Wündige Arbeitswoche zu setzen. ES solle also versucht wer-

Die Internationale
Neues Hoffen

Ei« Aries fir de« Spiegel.
Der große russische Dichter und Sozialist Maxim Gorki

hm ein Buch geschrieben „ Der Kleinbürger und die Revo -
mtwn "

(Verlag von B . Harz, Betlin ), worin er dem BürgertumRußlands sehr ernsthafte und bittere Wahrheiten sagt. In ei¬
nem Brief beantwortet Gorki die Anfrage einer gnädigen Frau ,warum die Revolution das einfache gutmütige Volk so voll-
wmmen gewandelt hätte im Guten wie im Bösen . Was

“"f diese Anfrage erwidert, gilt nicht nur für RußlandUnd russische Bürger . Auch bei uns ist dieser Brief sehr nütz-»ch zu lesen . Ec lautet :
>. . Was ist mit diesem guten russischen Volke geschehen,weshalb ist plötzlich aus ihm ein blutgieriges Raubtier gewor -
. — fragt mich eine Dame , deren Brief auf einem teuren ,parfümierten Papier geschrieben ist.
— Gnädige Frau ! Sie wollen wissen, was mit dem Volke^ rgeoangen ist ? Die Geduld ist ihm gerissen . Lange hat es

Keschw : -gen, lange hat es sich, ohne sich zu rühren , der Gewalt
unterworfen , lange hat es geduldig Ihr ganzes Leben auf»im Inechtilchen Rücken getragen, und nun — kanns nicht weiter.

Weshalb — wollen wir aufrichtig sprechen — weshalb solltettg Volk kein Raubtier sein -? Was haben Sie getan , damit es
rem solches sein sollte ? Haben Sie dem Volke etwas Ver¬
nünftiges beigebracht , haben Sie irgend etwas Gutes in seineD-ele gesät ?
. . Ihr ganzes Leben lang nahmen Sie ihm seine Arbeit,

letzten Bissen Brot, nahmen Sie ihm alles weg, einfachno leicht , weg, ohne zu verstehen , daß Sie nehmn. Sie lebten,hne sich gU fragen — wodurch, durch welche Kraft Sie leben,
urch den Prunk Ihrer Toiletten riefen Sie den Neid der

und der Unglücklichen hervor ; wenn Sie auf dem Lande
«« en den Muschiki (Bauern ) lebten, dann sahen Sie auf diese"ue aas Menschen einer niedrigeren Nasse herab. Jene aber
. Z^ uden alles. Es sind ziemlich feinfühlige und gar nicht so

böse Menschen , doch Sie haben sie schließlich böse gemacht .
L ft doch sehr einfach ; da Sie angesichts der Enterbtenuc)te feierten, konnten Sie von ihnen keine Dankbarkeit er-
Evrten . Ihr Gesang, Ihre Musik konnten nicht den Hung-

beredein . Ihr herablassend- verächtliches Benebmen dem
uschii gegenüber tonnte in seiner Seele keine Achtung vor

" ähren. Was haben Sie für ihn getan ? Haben Sie
. lur gesorgt , daß er weichherziger werde ? Sie dachten gar nicht
Mit ~ cr Muschik war für Sie ein Lasttier ; manchmal

Erhielten Sie sich mit ihm , wie mit einem Wilden, doch nie-

Von Friedrich Stampfer .
Es waren keine überschwenglichen Hoffnungen, mit denen

wir dem Kongreß der zweite« Internationale in Genf entgegen¬
sahen . Wußten wir doch, daß zu gleicher Zeit in Moskau die
Vertreter des Teils des internationalen PwletariatS versammelt
waren , der den Boden der Demokratie verlassen hat und auf den
Abwegen der Gewalt und des SäbelS das Haus der Zukunft auf¬
zubauen glaubt . Jetzt nachvem die Tagung zu Ende und wir
ihre Arbeit überschauen und würdigen können , stellen wir fro.
ben Herzens fest : Genf hat unsere Erwartungen übertroffen.
Sein Ergebnis ist mehr als ein verheißungsvoller Anfang. Genf
war eine Tat , die ihre starken Wirkungen in allen Lagern nicht
verfehlen wird. Die deutsche Delegation verließ diesen Kongreß
mit dem Gefühl tiefer Befriedigung und mit dem Bewußtsein,
daß er für das arbeitende Volk und ganz besonders für das Pro¬
letariat Deutschlands Gutes geleistet hat.

Seit dem Kriegsende war Genst nicht die erste Zusammen¬
kunft der internationalen Sozialdemokratie. Wenn wir Deut¬
schen diesmal mit einigem Zweifel in die Schweiz gefahren sind,
so deshalb, daß uns und unserem Volk im vergangenen Jahr
allzu Schweres aufgebürdet worden ist, ohne daß wir von unse-
ren Genossen der Ententeländer wenigstens die moralische Un¬
terstützung gefunden hätten, die notwendig gewe 'en wäre, um
den starken Glauben an die Internationale zu bewahren, daß
die ewigen und heute noch unfruchtbaren Kriegsschulddebatten
den bisherigen Tagungen die beste Zeit genommen hatten, in¬
dessen Europa nach Brot und Frieden schrie . Auch diesmal stand
wiederum die „Schuldsrage" auf der Tagesordnung und wir
machten uns wiederum auf schwere Wortgefechte gefaßt. Nichts
von alledem . Der Versuch wurde in den Kommrssionsberatungen
erstickt , und die Entschließung zu dieser Frage , der auch unsere
Delegierten zustimmten, hat den Stein auf eine Gruft gewälzt,
die wir nimmer öffnen wollen .

Was der Konferenz erst die große Bedeutung gab und sie
zu einem Brennpunkt der politischen Ereignisse machte, ist die
tiefernste wirtschaftliche und politische Lage Europas . Wie im
August 1914 steht auch heute wieder die Welt vor den schwersten
Entscheidungen; vor Krieg und Frieden. Einen Unterschied gibt
es allerdings im Jahre 1920 : die arbeitenden Klassen lassen sich
nicht mehr überrumpeln , lassen sich nicht mehr täuschen . Gegen
ihren Willen gibt eS keine Kriege mehr, «nd wo die Vertreter
des englischen Proletariats saßen und sprachen, dorthin mußte
die . Welt, mußten die Staatsmänner blicken .

Und sie haben- hingesehen und haben dort die herzliche Ka¬
meradschaft bemerkt, den aufbauenden Wille » der Arbeiter, dir
nichts wissen wollen von imperialistischen Kriegen und bolschewisti-
scher Diktatur , nicht von kapitalistischem und nicht von leninisti.
schein Terror , die Frieden wollen und Wohlergehen für alle Böl .
ker, um auf dem Weg der Demokratie zum Sozialismus zu ge»
lange«. Was die Vertreter der englischen und belgischen Arbei¬
terschaft über den Hunger in den Mittelmächten in die Welt ge¬
rufen haben, das Mitgefühl mit den Brüdern und Schwestern
in Deutschland , die Beratungen in Genf, wie der Not und dem
Elend in Deutschland abgeholfen werden könne, das zeigt , wie
wiederum in den arbeitenden Klassen die internationale Solida¬
rität erwacht und das Trennende des Weltkrieges vergessen sift.
Hätten wir sonst keinen Beweis , die Verhandlungen in Genf zei¬
gen uns , wie erbärmlich daS Bürgertum aller Nationen gegen¬
über dem Proletariat dasteht, daS inmitten der Chauvinistenhetze,
dir überall tobt , aus Blut und Tränen heraus die Stimmen der
Vernunft und der Menschlichkeit ertöne» läßt.

So stark der Eindruck des Kongresses auf die Regierungen
und auf die ganze bürgerliche Welt, so sehr wird er in den ab¬
seits stehenden sozialistischen Kreisen und Parteien wirken . Auch
hier ist eS daS Gewicht der englischen Sozialisten und damit fast
der gesamte « englischen Arbeiterschaft, daS schwer in die Wag.
schale fällt. Heute liegt der Schwerpunkt der europäische» Arbei¬
terbewegung in England , was auch äußerlich auf dem Kongreß
zum Ausdruck gekommen ist. England «nd Rußland sind heute
die Pole der politischen Lage Europas , wie der gesamten sozial,
politischen Bewegung. Englands arbeitende Klassen stehen wie
wir auf dem Boden der Demokratie und verwerfen jede Gewalt,
wie jeden Krieg, mag er auch ein bolschewistischer sein .

In Genf saß unsere Partei als Gleicher unter Gleichen und
die moralische Kraft , die die Verhandlungen und Beschlüsse in
das bürgerliche wie in das proletarische Lager ausstrahlen , wird
nicht gering sein. In Moskau standen die deutschen ltnab»
hängigen im Büßergcwand nnd fanden dennoch keine Gnade. Das
ist der Unterschied zwischen Gleichberechtigung und Diktatur.
Hier der Wille znm Aufban , zum Frieden , die allein zum Sozia¬
lismus fühlen können. Dort Gewalt und Terror , die niemals
eine bessere Weltordnnng erzeugen könne » . Genf war eine Tat ,
nnd zugleich muß uns . wie es der gefeierte Alterspräsident, Ge¬
nosse Bernstein, in frohe Worte kleidete , aus Genf die Kraft und
der Mut erwachsen , unter dem Banner der Demokratie die Pro -
letarier allcrLänder zusammenschweißenzur sozialistischenArbeit.

den , die Arbeitszeit zu verlängern und die Söfmc '
abzubauen

und das in einer Zeit, wo tausende von Textilarbeiter verkürzt
arbeiten müssen oder als Arbeitslose auf der Straße liegen.
Durch die Beseitigung der 46stündigen Arbeitswoche besteht die
Gefahr , den freien Samstagnachmittag zu beseitigen , der aber
für unsere in der Textil -Jndustrie zu Tausenden beschäftigten
Frauen und Mädchen eine zwingende Notwendigkeit geworden
ist. DeSha.b müsse in der schärfsten Form auch gegen das
Gutachten der Handelskammer Echopfherm , Preis¬
abbau deS Kleinhandelsausschusses vom 26. Juli betr., in wel¬
chem zum Ausdruck gebracht wird, daß die Löbne abgcbaut un#
die Arbeitszeit verlängert werden müsse, pwtestiert werden.

Diesen Forderungen der Textilfabrikanten stellt die Textil¬
arbeiterschaft folgende einstimmig gefaßte Forderungen
entgegen:

1 . Entziehung der absoluten Verfügungsgewalt des ein¬
zelnen Kapitalisten über die- Fabrik ;

2. Beschränkung der Profitwirtschaft durch planmäßig or¬
ganisierte Produktion ; zwangsweiser Zusammenschluß der Be¬
triebe zu sich selbst verwaltenden Organisationen (Kartellen) .
Den Selbstverwaltungskörpern steht die Leitung der zusammen¬
geschloffenen Betriebe zu. Die Selbstverwaltungskärper werden
gebildet au § Arbeitern , Angestellten, organisierten Konsumen¬
ten, Unternehmern und Vertretern der Staatsgewalt .

Diese Forderungen halten die Textilarbeiter für die
brennendsten des Tages . Demgegenüber muß die berits auf¬
tauchende Forderung der Unternehmer nach Abbau der Löhne
geradezu als ein Verbrechen an der durch die Betriebsein¬
schränkungen weiter verarmten und anSgemergelten Textil¬

arbeiterschaft bezeichnet werden, während die weitere Unter-
nehmersorderung nach Beseitigung der 46-Siundenwocke und
Verlängerung der Arbeitszeit als blutiger Hohn auf die der¬
zeitigen Zustände anmutet .

Die Arbeiterschaft bekundet in voller Einmütigkeit ihren
festen Entschluß, zur Abwehr des Lohnabbaues und gegen eine
Verlängerung der tariflichen 46 - Stundcnwoche eine dem Unter¬
nehmertum gegenüber unerschütterliche Phalanx zu bilden und
für bessere Existenzbedingungen auch vor dem offenen Kampfe
nicht zurückzuschrecken.

fugend und Sport
Faustballspiele im Arbcitcr - Turn - und Sportbnnd .
Am Sonntag , 15. August, findet auf dem Sportplatz des

Turncrbund Rintheim Gruppenspieltag statt. Es tref¬
fen sich die Vereine HagSfeld, Rintheim . Rüppurr , Ettlingen,
Karlsruhe , Ost - , Süd - und Weststadt. Es ist Pflicht, daß alle
1 . und 2 . Mannschaften erscheinen, da es der letzte Spieltag der
Gruppe ist. Der Sportplatz liegt im Hardtwalde bei Rintheim.
Die Spiele beginnen mittags 2 Uhr. Ball mitbringen.

Freie Turnerschaft Bruchsal l — Turnverein „Bahnfrei"
Grövingen I 2 : 4. —- Freie Turnrrschaft Bruchsal ll —

Turnverein „Dahnfrci " Gröüingcn ll 1 : 5
In einem Freundschaftsspiel trafen sich am vergangenen

Sonntag in Bruchsal obige ' Mannschaften. Um !42 Uhr be¬
gann das Spiel der II . Mannschaften , in welchem Grötzingen

mals sahen Sie in ihm einen Menschen , was Wunder also,wenn er für Sie ein Raubtier ist ?
Gnädige Frau ! In Ihrer Frage drückt sich nicht bloß

Unkenntnis des Lebens aus , es liegt darin auch Heuchelei .
Wie können Sie das Mitleid in einem Herzen suchen, in

das Sie Rache gesät haben ? . . .
Wir leben in einem Lande, in dem die Menschen bis zum

beutigen Tage geschlagen , mit Nagaikas gepeitscht, mir Stock¬
hieben zu Tode geprügelt wurden , in einem Lande, in dem
Rippen gebrochen , Menschen zur Unterhairung ins Gesicht ge¬
schlagen werden, in dem eS für die Vergewaltigung des Men¬
schen keine Grenzen gibt, in dem die Arten der Torturen bis
zum Ekel, bis zur wahnsinnigen Scham mannigfaltig sind . Ein
Volk, das in einer Schule erzogen wurde, die einer trivialen
Abbildung der Höllengualen so ähnlich ist, ein Volk, das mit
den Fäusten , mit Nuten nnd Nagaikas erzogen worden ist. kann
nicht weichherzig sein . Ein Mensch, der auf dem Kommissariate
mit Füßen getreten worden ist, wird fäbig, andere zu treten.
In einem Lande , in dem so lange Zeit Rechtlosigkeit geherrscht
bat, wird es dem Volke schwer, mit einem mal die Macht des
Rechtes zu erfassen, man kann unmöglich von ihm , das keine
Gerechtigkeit kannte, Gerechtigkeit verlangen . Alles wird selbst¬
verständlich dort , wo Sie , gnädige Frau , und die Gesellschaft ,
ohne Protest dagegen zu erheben , alle Entsetzen der an Men' chen
verübten Gewalttaten zugelassen haben. Die Menschen empfin¬
den jetzt tiefer , und ein sAeeler Blick, den Sie heute Ihrem
Stubenmädchen znwerfen , ist gleichbedeutend der Ohrfeige, die
Ihr Vater vor 50 Jahren seinem Lakaien gab . Tie Menschen
— wachsen und es wächst in ihnen das Gefühl der eigenen
Würde und dennoch behandelt man sie noch immer als Sklaven
und glaubt noch immer gewissermaßen ein Tier in ihnen zu sehen.

Gnädige Fran ! Verlangen Sie ' von den Menschen nicht,was Sie ihnen nicht aegeben haben . Sie hoben kein Anrecht au:
Mitleid , denn das Mitleid ist Jbnen unbekannt. DaS Volk ist
geauäit von allen, die früher ein Gramm Macht über das¬
selbe batten oder jetzt noch haben. Jetzt, da unsere geistlose
Regierung das Land bis zur Anarchie, gebracht bat . haben alle
seine finsteren Kräfte die ganze Schattenbaftigkeit jener Macht
empfunden, welche seit Jahrhunderten sie unterdrückt batte,und nun haben sich diese Kräfte erhoben, sie sind anferstanden
nnd sie nehmen Rache für alles , was sie in der langen Nacht
der Rechtlosigkeit erdulden mußten .

Es gibt aber in dem Lande eine andere, l'chto, von einem
großen Gedanken beschienene Kraft , die von dem leuchtenden
Traume an ein Reich der Gerechtigkeint, der Freiheit , der Schön¬
heit umfangen ist . . . . Im übrigen aber, gnädige Frau , bin
ich nicht imstande, demjenigen, der blind geboren wurde, in

Worten die Schönheit und die Größe des Meeres zu schil¬
dern.

kleines feuttleton
Uebcr den Wandel der Zeiten bei monarchistischen Partei¬

gängern dringt L in der Frf . Ztg .
"

folgende charateristische Notiz :
Er war zwar, der k. und t . Gesandte Freiherr v. Giesl in

Belgrad , auch an jenem '23. Juli 1914 nur ein Briefträger , als
er Berchtolds Note der '

erbischen Regierung überreichte . Aber
es gab sicher niemals in der Weltgeschichte einen verhängnisvolle¬
ren Briefträger , und damals war er,wirklich eine historische
Figur , der Baron Giesl ; die Augen von fünf Erdteilen waren
in den folgenden Zw<imal vierundzwanzig Stunden auf ihn
gerichtet , und als der Draht in alle Windrichtungen die Kunde
trug , daß er „mit dem Personal der Gesandtschaft " Belgrad ver¬
lassen habe , senkte es sich wie schwarze Schatten aus die fröhliche
Sommerwelt und eiskalte Vorahnung von Schauerlichem kroch
uns an . Das alles ist gerade sechs Jahre her ! Und heute gibt
eS kein Oesterreich-Ungarn mehr und das k. u . k. verstaubt in der
Rumpelkammer der Geschickte, aber der Freiherr v. Giesl ist noch
frisch und munter . Und wohnt auf seinem Hofgut in der Nähe
von RadkerSburg im Staatsgebiet des Königsreichs der Serben,Kroaten und Slowenen . Und als in dem allerdings zu Unrecht
von den Südslawen besetzten RadkerSburg vor kurzem der sieben-
undsieüzigste Geburtstag des Königs Peter durch einen Festgot -
tesdienst gefeiert wurde , wer erschien da in der Kirche ? Natür¬
lich der Baron Giesl und betete andächtig für das Heil des
Herrschers, dessen Regierung er damals jene Note, jene Bombe
vor die Füße warf . . . . Ja , üer Wandel der Zeiten !

Tie praktische Auto- Falle . Eine neue Methode, um Auto¬
mobile. die schneller als erlaubt fahren , zur Rechenschaft zu
ziehen , wird in Athen angewendet . Schutzleute sind in be-
stimmten Abständen an den Hauptautomobilstraßen aufgestelltund mit großen Holzplanken ausgerüstet , die mir langen schar¬
fen Nägeln besetzt sind . Wenn ein zu schnell fahrender Kraft¬
wagen sich nähert , werfen sie die Planke über den Weg ; das
Auto saust über die Nägel ; die Gummireifen werven davon
durchlöchert , und es ^nuß anhalten . Die Polizisten erheben nundas vorge -chriebene Strafgeld und außer dieser Summe bat der
Automobilbesrher auch noch den Schaden, daß seine Reifen
repariert werden müssen. Diese etwas gewaltsame Maßregelwird damit verteidigt , daß ein Kraftwagen , der die erlaubte
Geschwindigkeit einhält , imstande sein soll, anzuhalten , bevor
er die Planke erreitt . Tie griechische Polizei findet diese Me¬
thode gegen das Rasen mit den Autos vorzugehen billiger und
wirksamer als die Einrichtung eines Geschwaders von Schutz-
leuten auf Motorräder .-.

t
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nach schönem überlegenem Spiele mit dem Resultat 1 : 8 als
Sieger hervorging (Halbzeit 0 : 3 ). Kurz nach ü Uhr eröffnet»der Schiedsrichter das Spiel der I . Mannschaften, da» gleich mit
ebhaftem Tempo begann. Grötzingen finbet sich bald zusammenand kann durch schönen, unhaltbaren Schutz des Mittelstürmer »
? Führung gehen . So geht es mit dem Stande 1 : 1 in die
Kalbzeit . Bald nach Wiederbeginn kann Grötzingen Mittel¬
türmer den zweiten Erfolg buchen . Bruchsal legt sich nun kräf-

ag ins Zeug, um den Ausgleich zu erzwingen, doch Grötzingens
Verteidigung ist heute auf der Höhe und leistet vorzügliche Ar¬
beit . Bi» ■zum Schluß erzielt Grötzingen durch RechtSautzen ,
bezw . Halbrecht» zwei weitere Lore, Bruchsal hingegen konnte
kurz vor Schluß da» 2. Tor erringen . ®o endete da » höchst in-
terefsante, ruhig verlaufene Spiel 8 : 4 für Grötzingen. Den
Schiedsrichter stellte Bruchsal, der sich dem Spiele völlig gewach-
sen zeigte. Mit einem kräftigen «Frei Heil" trennten sich beide
Mannschaften. A.

GemeLndepolitik
Langensteinbach, 7. Aug. Eine heut« im Rathaus stattgefnn-

» ene Bürgerausschutzsitzung war nur mäßig besucht.Die Tagesordnung wies folgende vier Punkte auf : 1. Verkün¬
digung deS GemetndevoranfchlagS1921. 8. Festsetzung der Wag¬
gebühren. 3 . Erbauung von zwei Schulsälen. 4. Zuteilung der
Gemeinde Langensteinbach zum Amtsbezirk Ettlingen . Im
wesentlichen wurden die Punkte 1 — 8 gutgeheißen, dagegen wurde
Vorlage 4 mit 16 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Bei Punkt
.. Verschiedene » " rief die H o l z g e s ch i ch t t eine lebhafte De-
batte hervor, wobei der nicht anwesende Waldmeister eine gründ¬
liche Abfuhr bekam . Man bemängelte die Arbeit der Holzhauer
und beschloß einen Abzug an dem ihnen zustehenden Geld.Der bürgerlich- «Auch" arbeiter Knödel trat für Abschaffungder Waldmeisterstelle ein. Unsere Äemeinderäte waren
leider auch nicht erschienen , weshalb die bürgerlichen Gemeinde¬
vertreter erklärten , ebenfalls nicht mehr zu erscheinen , wenn
unsere Genossen sich nicht zu diesen wichtigen Sitzungen einfin¬
den würden . Wenn fcicS eintrifft , dann hat ja da » Gemeinde-
»berhaupt freie Hand, wat dabei herauskommt, hat man dann
oem Bummeln zuzuschreiben . Merken mutz sich aber die Ge¬
meinde, daß eS scheint» ohne die Sozialdemokratie nicht geht ;wenn auch der bürgerliche Knödel , der unseren Gemeinderat
scharf angriff , erklärte, daß er immer gegen alle sozialdemo¬
kratischen Anträge stimme . (Denkt daran ihr Wählerl D . B.)

Konstanz , 10 . Aug. Der Bürgerausschuß hatte sich in seiner
etzten Sitzung u . a. auch mit dem städti'chen Zuschuß für da »
Ztadttheater tn Höhe von 102 500 M zu befassen . Bei der Ab¬
stimmung lehnte der rechte Flügel der städtischen Kollegien diese
Summe ab . Bei der Abstimmung ergab sich Stimmenngleichheit,da aber Bürgermeister Tr . Dietrich für die Vorlage stimmte ,bleibt der Betrieb des Stadttbeater » aufrecht erhalten.

flus dem Lrmde
Dtitssach

Sozialdemokratische Partei . Heute abend 8 Uhr findet im
„Lamm" eine Mitgliederversammlung mit Vortrag des Genossen
Ziegler über : „ Kapitalistische oder Volkswirtschaft " statt. Die
Genossinnen und Genossen werden gebeten , pünktlich und zahl¬
reich zu erscheinen .

Lanbrrbischofsheim, 10. Aug. Architekt Konrad Diemer
stürzte am Freitag abend bei der Heimfahrt auf der Straße so
unglücklich dom Motorrad , daß er einen Schädclbruch erlitt
und bewußtlos liegen blieb, bis er etwa um 11 Uhr nachts von
iwci des Weges fommenden Fußgängern aufgefunden wurde.
Er wurde in das hiesige Spital verbracht, wo er Samstag
nachmittag gestorben ist, ohne dar Bewußtsein wieder erlangt
zu haben.

Mannheim , 10. Aug . Der Wasserspiegel de ? Rhein» ist in
den letzten Tagen merklich gefallen. Auf der Seite des Lud-
wigShafener Stadtparks ist die lange Sandbank wieder zutage
getreten, die schon seit einiger Zeit unter dem Waffe rspiegel
hervorschimmerte. Mit dem Sinken des Wasserspiegels wird
jeweils die Fahrlinie der Rheinlanddampfer mehr nach dem
Mannheimer Ufer verlegt.

* Die Prüfung der Turnlehrer . Nach der neuen Prü¬
fungsordnung deS Unterrichtsministeriums muß die Befähigung
zur planmäßigen Anstellung als Turnlehrer oder Turnlehrertn
tm öffentlichen badischen Schuldienst durch «ine Prüfung (Fach¬
prüfung kür LetdeSübung) nachgewiesen werden, die nach Be¬
darf an oer badischen Turnlehrerbildungsanstalt In Karlsruhe
vor einem durch das Unterrichtsministerium bestellten Prü¬
fungsausschuß abgelegt wird. Dem Prüfungsausschuß habe »
anzugehören : ein Mitglied des Unterrichtsministeriums als
Vorsitzender , der Direktor und die Lehrer der Turnlehrcrbil -
dungScmstalt , ein Arzt, zwei bis vier wettere Fachmänner auf
dem Gebiete der Leibesübungen ; dem Prüfungsausschuß zur
Abnahme der Prüfung für Turnlehrerinnen soll eine im
Turnwesen erfahrene Frau angehören.

Dom Preisabbau
Die wilden Müller . Wie das „Vrettensr Tagblatt " meldet,

fand am Sonntag tn Breiten eine Versammlung der Müller
des Bezirks Breiten statt , in der nach ausgiebiger Aussprache
über die Lage deS Gewerbe- folgende Entschließung ange¬
nommen wurde : „Von heute ab werde » wie in den anderen
Bezirken keine Mahlscheine mehr angenommen, kein Mahlbuch
mehr geführt und überhaupt wird jede Mühlenkontrolle ver¬
weigert. Sollte deswegen gegen einen Müller deS Bezirks vor«
gegangen werden, so treten sämtliche Müller innerhalb 2t
Stunden in den Streik . Nachdem nun der Krieg nahezu zwei
Jahre beendigt ist, glaubt sich der Müllerstand durch da » bis¬
herige, unwürdige , entehrende und einseitige Verfahren gegen
die Müller zu diesem Schritte berechtigt. Wir hoffen, daß wir
bei der Bevölkerung deS Bezirk- zu unferm Vorgehen das
nötige Verständnis und Unterstützung finden. Eine Abordnung
der Müller legte darauf am Montag diese Entschließung dem
gerade tagenden BezirkSrat zur Wcitereinrichttmg und Kennt-
niSnahme an das Ministerium vor. —

Wir hoffen, daß die Regierung hinter den energischen
Worten der Herren Müller nicht mit noch energischeren Ta¬
ten zurücksteht . Mit dieser Erpressertaktik gehört kurzen
Prozeß gemocht.

Bruchsal, 11 . Aug. Die landwirtschaftliche Lagerhaus¬
genossenschaft Bruchsal hielt am Sonntag ihre zweite
ordentliche Generalversammlung ab, in der folgende Entschlie¬
ßung angenommen wurde : Mit der Senkung der Preise für
die landwirtschaftlichen Erzeugniffe sind wir vollkommen ein¬
serstanden, unter der Voraussetzung, daß die Preise jener Ge¬
genstände , deren wir für unfern Betrieb und für unsere Le¬
benshaltung bedürfen, in gleicher Weise ermäßigt werden. Fer¬
ner sollen oie landwirtschaftlichen Erzeugniffe bei den Verbrau¬
chern so abgesetzt werden, wie es den Erzeugerpreisen entspricht .
iWr bitten um Beseitigung deS Prämiensystems und um ver¬
hältnismäßige Erhöhung des Grundpreises für Getreide : Be¬
seitigung der Wahlscheine für jene Landwirte , welche ihrer Ab¬
lieferungspflicht nachgekommen sind . Unser« StandeSgenoffen
fordern wir auf, möglichst viele Produkte , insbesondere Milch,
für die Ernährung der Städte bereit zu stellen .

stus Her Dtaor
* Karlsruhe » 18. August.

Vom graue« Alltag
Ich bin auf einem Nachmittagsgange durch die Stadt ,

schaue in Läden in Gesichter. Mir entgegen kommt eine
Bekannte; ihr am Arm hängt ihr elfjährige» Mädel. Ta ^
Frau E. hört, daß ich „bummele"

, ladet sie mich ein , mit
in» Konfektionshaus zu kommen , und ich sage zu. Unser
Gespräch hat bald seinen Höhepunkt erreicht : Teuerung ,
LebenSmittelnot. „Ach ja"

, seufzt Frau ffi ., „und was sonst
noch alles nebenherläuft : Verband, Zeitung , Partei , Wahl¬
fonds usw . , und man hat nichts davon — wofür zahlt man
überhaupt Ich lese jetzt statt den „Volksfreund" die „Badische
Presse ".

«Ba—di—sche Pres—se
" ? I — Unverstand der Massen

— Gleichgültigkeit — trostloser Kampf gegen Dummheit
und Gedankenlosigkeit . Nichts - nichts erreicht ? ! Meine
Gedanken irren rückwärts: Fünfzig Jahre Geschichte — Ar¬
beiterkämpfe — zertretene Menschenklasse — rastlose » Rin¬
gen mit dem Ausbeutertum — Not und Verderben —
Schandgesetz — und endlich : Aufstieg — Siege des Prole¬
tariat » —- bunt wirbelt es inir im Kopf .

Ich würge an einer Antwort, doch ehe ich sie forme, sind
wir iM Geschäft, stehen an Tischen mit Waren, und Frau
E . kauft . NahrungSsorgen, Teuerung , Partei , Zeitung,
Verband und Wahlmarken — alle » vergessen ! Mutter und
Töchterlein glühen im Kanfeifer. Stoff für die Kleine
wird ausgesucht , und ich suche mit . „Gänzlich abgerissen ist
da» Kind," seufzt Frau E . , ,,e» muß waS über dem Leib
haben! " und ich lasse da» Stoffkaufen gelten: aber dann —:
Haarband , breit und lang : 11,50 Schuhband — „recht
breite, Mutter, " bettelt die Kleine, und Mutter kaust .
Kostenpunkt : 4 „Ä . Durch mein Hirn kreist alle » durchein¬
ander. — Empörung — Mitleid - und au» fernen Kind-
beitStagen steigt mir ein Bild auf . Ich sehe mich mit mei¬
nen vier Geschwistern : in schweren Hängezöpfen schlichte ,
schmale Ripsbänder , aus dem Leib einfache Kleidung, und
da » Bild meines Mütterleins steht vor meiner Seele : eine
im harten AlltagSkamvsringende Witwe : aber eine klassen¬
bewußte Kämpferin , die Groschen um Groschen sich abrang
für Partei , Zeitung und Gewerkschast ; eine Frau,,die alleS
daransetzte , um aus ihren Kindern rechte Sozialisten und
Sozialdemokraten zu machen , Menschen, die nicht am Tand
kleben, der die Menschheit niederzieht ins Seichte und Ober¬
fläche, aus dem der Geist sich nicht frei und stolz erheben
kann, sondern Menschen die entbehren gelernt haben, wenn
barte Pflicht fordert , für die Interessen der Allgemeinheit
selbstlos zu kämpfen! — C ja , wir haben noch viel zu tun !

Herabsetzung de» Krankengelde ».
Ein « gestern in der allaeme : nen OrtSkranken »

lasse hier abgehaltcne AuSichutzsitz ung beschloß auf den
Antrag de» Vorstandes einstimmig, mit Wirkung vom 1 . Sep¬
tember d. IS . das Kranlengeid auf 60 Hundertstel, anstatt bisher
78 Hundertstel vom Grundlohn , festzufetzen . Die Maßnahme ist
natürlich für die betroffenen Kassenmitglieder nicht» weniger
als erfreulich, allein , die Kaffe würde in kurzer Zctt selbst ihre
größeren Reserven aufbrauchen, wenn nicht ihre Leistungen bei
der zur Zeit außerordentlich starken Inanspruchnahme herab-
gemindert würden. Ter Vorstand batte natürlick auch erwogen,
ob zur Finanzierung der Kaffenverhältnisse nicht die Beiträge
erhöht werden sollten . Man konnte sich aber au» triftigen Grün¬
den nicht dazu entschließen . Bemerkt muß übrigens werden, daß
keine der OrtSkrankenkassen der übrigen größeren badischen
Städte ein höhere » Krankengeld, als 60 Prozent vom Grundlohn
hat. ES ist dringend zu wünschen , daß durch die vom Kranken-
lassenauk'

chuß beschlossene Maßnahme die Finanzen der OrtS-
krankenkaffe recht bald wieder ins Gleichgewicht kommen .

„Deutscher Zucker in Nordamerika"
Unter dieser Ueberschrift hatten wir kürzlich auS der Neu-

ssorker Volkszcitung einen Ausschnitt wiedergcgeben, welcher
lautete : „Trotze Zuckerladung aus Deutschland
hier . Dampfer „ West Celina " trifft mit 4000 Tonnen kri¬
stallisiertem Zucker auS Hamburg ein Der Dampfer Weit
Celina traf gestern mit 4800 Tonnen kristallisiertem Zucker alS
Ladung auS Hamburg im hiesigen Hafen ein."

DaS badische Ministerium des Innern hat bei der Reichs -
zuckerstell « sofort angefragt , welche Bewandtnis eS mit
obiger Notiz habe. Die Antwort ist jetzt eingelaufen : sie wird
uns von der Preffeabteilung der baidschen Regierung über-
initetlt und besagt : „ Im laufenden Wirtschaftsjahr ist auS
dem Deutschen Reich Zucker nicht auSgekührt worden ,
auch wird die Ausfuhr in absehbarer Zeit infolge der Herr -
schenden Zuckerknappheit nicht in Frage kommen . Bei der
„West Celina " kann eS sich also nur um die Durchfuhr tschecho¬
slowakischen Zuckers handeln , der im Hamburger Freihafen —
also ohne da» Zollinland zu berühren — aus Sredampfer um¬
geladen ist. "

_ _
* Kinderschutzkommiision . Heute abend K8 Uhr , Sit -

zun g des engeren Au 's fchu ffeS bei Genossin Schwarz
Schützenstraße 10 , 3. St . Die Anwesenheit sämtlicher Mitglieder
des Ausschusses , auch derjenigen von Mühwurg , ist erforderlich.

* In der hiesigen Schieberaffnre wurde nun auch ein Metz -
aermeiste 'r verhaftet, der HeereSgut in die Pfalz verschoben
haben soll . TaS sehr umfangreiche, während de » Krieges gewon¬
nene Vermögen des Verhafteten wurde beschlagnahmt .

<S) Der „notleidende" Wirtschafter vom KadetenhauS. Daß
da» liebe Vaterland von manchem nur als melkende Kuh betrach¬
tet wird, geht auS folgender Zuschrift an unS hervor : Tie Wirt¬
schafter im hiesigen KasettenhauS . dje junge pensio¬
nierte Kompagnieverwalter waren , klagten stets über zu gerin¬
ges Einkommen, trotzdem jeder von ihnen nach dem DienstauS-
tritt in der Lage war , ein flotteS , überaus behagliches Leben
zu führen. Nun wurde bekanntlich - die Kadettenanstalt im März
v . IS . aufgehoben und der letzte Wirtschafter klagte in wehmüti¬
gen Tönen über seine schlechten Existeiizverhältnisse , bei denen
die Ausgaben die Einnahmen überragen . In diesem Sinne
wurde an die zuständige Stell « eine Eingabe gerichtet und da¬
mit auch bezweckt, daß der gute Mann eine Unterstützung
von 18080 M erhielt. Damit nicht zufrieden, schrieb er eine
weitere Eingabe um Unterstützung an da ? ReichSschatz -
ministerium . trotzdem er gewiß keinen Pfennig während seines
Wirtschafterdienste» zugesetzt hat und zudem noch die Pension
al» Kompagniederwalter bezieht und eine große Schweine -
zucht betreibt.

Hoffentlich untersucht die zuständige Behörde den Fall ganz
genau , denn die so mühselig erarbeiteten Steuergroschen sind
nicht dazu da, einigen Unersättlichen tausende von Mark unver¬
dienterweife in den Rachen zu werfen.

) : ( Gartenkonzert de» Männer -Gesangverein» . Am Sonn¬
tag, 8. d. M ., hielt der Mannergesangverein Karlsruhe fein
zweites Gartenfest in diesem Jahre im Kaisergarten ab . Durch
Gesang, Konzert, PreiSschietzen , Kinderspiele, Wurstschnappen
— das letzte fand großen Beifall — wurde den sehr zablreich
erschienenen Besuchern die Unterhaltung zuteil . Erst nach Ver¬
klingen des letzten Tone» aus den Hörnern de» MufikvereinS

«Harmonie " trennten sich die Besucher am späten Abend mit"
dem Gedanken, einen schön verlebten Nachmittag, in dem Sh», ,
sergarten und bei geinütlichem Zusammensein verbracht äu

'

haben.* Der Box« und Ringkampfmatch auf dem K. F .-B . -Sport.
platz gestern abend hatte über 8000 Personen angelockt.
Boxkampf unterlag der Neger Johnson in der s»H
sten Runde gegenüber Fürst , der Sieger blieb . Der Rin » ,
kampf endete mit dem Sieg v. d . Heyd über Ehristenfe ^ .
Die ersten 20 Minuten blieben ergebnislos, während die folg,
den 23 Minuten den Kampf bi» zur Entscheidung brachten .

p . Tot aufgefunden wurde gestern früh 8 Uhr eine de»
witwete 88 Jahre alte Kellnerin au » Wörth a. Rü. im Flp,
eine» Hause» der Durlacherrah «. Der Tod ist infolge Herz,
schlage» eingetreten .

p . Feuer entstand tn verflossener Nacht im Maschinenhau»
am Rangierbahnhof dadurch , daß Dachbalken von auSpuffend«,
Funken au » Lokomotiven in Brand gesetzt wurden; Di« he„
beigerufene Feuerwache löschte den Brand .

p . Verhaftet wurden : 2 Taglöhner von hier wegen Dies,
stahls und «in Kaufmann wegen Urkundenfälschung.

Ein widerspenstiger Unternehmer.
Bekanntlich ist zum Schutze der Kriegsteilnehmer em ,

Zibilintermerten wieder einzustellen, welche am 1 . August 1B14
als Arbeitnehmer in ihrem Betriebe oder Bureau beschäftigt
waren . Die Pflicht der Wiedereinstellung erlischt, wenn der
Arbeitnekuner sich nicht binnen zwei Wochen zur Wiederauf ,
nähme seiner früheren Tätigkeit nach feiner Entlassung von,
Militär bei seinem früheren Arbeitgeber meldet.

Im allgemeinen kann man konstatieren, daß die ArbeitgS»
dieser gesetzlichen Vorschrift gegenüber den Kriegsteilnehmer,
nachgekommen sind, wenn auch Au - nahmen zu verzeichn«
waren , die dann durch die Anrufung de « Schlichtungsausschuss «»
immer zugunsten der Arbeitnehmer entschieden wurden.

ES mag zugegeben sein , daß eS Fälle gibt, wo der Arbeit-
geber im Zweifel fein kann, ob er verpflichtet ist, diesen od«
lenen Kriegsteilnehmer einzustellen. Hat aber dann der Schlich,
tungsausschuß nach eingehender Prüfung des Falles zugunsteg
de» Kriegsteilnehmers entschieden , sollte man meinen, daß dan»
auch jeder Arbeitgeber, welcher noch einen Funken sozialen Ver-
ständniffeS befitzt, sich diesem Urteil fügen würde, und de»
Kriegsteilnehmer wieder einstellt. Wie gesagt , im allgemeine »
wird dies auch j ^ >er verständige Arbeitgeber tun . Nicht aber
di « G . Braunsche Hofbuchdruckerei (Inhaber Herr Dr . Knittel).

Zur Orientierung der Ocffentlichkeit , wie dieser Herr sich
den gesetzlichen Bestimmungen gegenüber verhält, und wie er
den sogenannten «Dank deS Vaterlandes " den Kriegsteilneh¬
mern gegenüber zum Ausdruck bringt , fei hier ein Fall ange¬
führt . welcher sich augenblicklich in diesem Betriebe abspielt.

Ein Buchdruckmaschinenmeister trat am 20. Mai 1918 bei
der Firma freiwillig aus , weil er sich in einem anderen Betrieb «
finanziell bedeutend verbessern konnte . Der junge Mann hat«
vorher vom 1 . April 1912 bis zum 31 . März 1916 in der betr,
Druckerei seine vierjährige Lehrzeit absolviett und arbeitet»
dann noch drei Wochen als Gehilfe in dem betr. Geschäft . >»
20. November 1916 wurde der betr. Gehilfe zum Militär ein-
gezogen und da er wegen einer Verwundung nicht entlassen
weiden konnte , in Lazarettbedandlung gehalten bi» zum 3. Juli
1920. Da er am 1 . August 1914 in der G . Braunschen Druckerei
beschäftigt war , meldete er sich am 8 . Juli zur Wiederaufnahme
seiner früheren Tätigkeit in dem betr. Betriebe beim Geschäfts¬
führer Herrn E x n e r . Dieser erkannte die Berechtigung bet
Wiederemstellung deS Kriegsteilnehmer » ohne weiteres an, sagte
demselben aber, er müsse noch 14 Tage warten , da er erst einem
andern Maschinenmeister kündigen müsse, welchen das Geschäft
seinerzeit nur zur Aushilfe eingestellt hätte. Hiermit war der
.Kriegsteilnehmer einverstanden. Am 9. Juli wurde demselben
seiten» deS Geschäftsführer» bestimmt erklärt, daß er am Mo»
tag, 26. Juli , wieder ansangen könnte . Herr Dr . A. Knittel
war zu jener Zeit verreist. Als der junge Mann am 19. JuÜ
nochmals vorstellig wurde, erklärte ihm der Geschäftsführer, dess
«r ihn leider nicht einstellen könnte » da Herr Dr . A. Knittel «I
ablehne. Er wolle ein gerichtliches Urteil, ob er gezwungen fei,
ihn wieder zu brschäftigen. Darauf wurde Klage beim Schlich »

'

tungsausschuß gegen die Firma erhoben. Der Schlichtung »»
Ausschuß mußte nach den klaren Bestimmungen des Gesetze» die
Firma verurteilen , daß sie verpflichtet sei, den Kriegsteilnehmer
wieder einzustellen. Herr Tr . Knittel lehnt die Wiedereiastel -
lung trotzdem ab und erklärt , er wolle eine höher« Jnstaot
anrufen .

Die Situation ist also die, dass ein Maschinenmeister weg«»
der Wiedereinstellung de» Kriegsteilnehmers aus di« Straft
geworfen wurde, der KriegsteUnebmer aber trotz Schlichtuna »»
AuSschutz-Urteil nicht eingestellt wird. Trotz wiederholter Rück¬
sprache des Betrieblrats , welcher die Einstellung des httc.
Kriegsteilnehmers verlangt , bleibt Herr Dr . A . Knittel auf sei¬
nem ablehnenden Standpunkt stehen .

Nach genauen Informationen ist die Druckerei vollauf
beschäftigt und wurde bi» in die letzte Zeit hinein sogar i»
zwei Schichten an den Maschinen gearbcttet . Die Firma bat,
bedeutende staatliche Aufträge , an welchen sie sicher viel Bell
verdient, aber ihren einfachsten menschlichen Verpflichtung «
gegenüber einem armen Kriegsteilnehmer nachzukommen , finde-
ste sich nicht bereit . Es muß nun der Schiedsspruch seiten » de»
DemobilmachungS- KommissärS für verbindlich erklärt werde«
und dann die Firma zur Bezahlung de» Lohnes beim Gewerbe-
gericht eingeklagt werden.

Herr Dr . Knittel ist aber auch sonst alS Arbeiter - und Am
gestelltenfreund bekannt. Bei der Einführung de» Tarif » f®
die Angestellten seines Betriebes hat er e» verstanden, all«
Instanzen zu durchlaufen, um den Angestellten die ihnen nach
Tarif zustehenden Gehälter zu kürzen. Fast in allen FragE»
welche die Angestellten und Arbeiter betreffen, ist Herr #*•
Knittel anderer Ansicht wie der Angestellt t »*
und Betriebsrat . Eine gegenseitige Verständigung 0®*
eS bei ihm nicht . Was er sich in den Kopf gesetzt hat, mich
durchgesctzt werden, koste es waS es wolle . Da kommt e» cwu
Geld nicht an , wenn er nur die Genugtuung hat, daß erst ®e
Instanzen durchgelaufen werden müssen . Daß in einem faW**
Betriebe nicht diejenige Arbeitsfreudigkeit vorhanden _ ist,
notwendig wäre , um den Betrieb in jeder Beziehung wirtschaw
lich zu den höchsten Leistungen zu bringen, ist klar. Aber

'
schert « inen Herrn Dr . A . Knittel nicht. Die Arbeiter
Angestellten sollen in seinem Betriebe kein MitbestimmnnqSkl
haben, sondern er wünscht wie ehedem der Meinherrscher
sein und seine Untergebenen haben einfach zu gehorchen .

Auch in der Freimachung von Arbeitsplätzen seht Herr
Knittel ' dem Arbeiter - und Angestelltenrat den grösst *
Wider st and entgegen und er muß in jedem einzelnen

~
durch da » DSmobilmachungSamt gezwungen werden,
gesetzlichen Vorschriften nachzukommxn .

Wir sind der Meinung , daß die Regierung Veranlass
nehmen sollte , einmal gründlich Nachschau zu halten , wie e»
dem Betrieb des RegierungSorganS , der „Karl
r u h e r Zc i t u n g

"
, tn Bezug ans die JnneSaltung der gc

lichen Bestimmungen zum Schuhe der Kriegsteilnehmer
sieht . Will Herr Dr . Knittel sich diesen Bestimmungenwie alle anderen Arbeitgeber unterwerfen , dann oebören dr
selben unter keinen Umständen weiterhin staatliche Arbe
übertragen .
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Freitag, den 13. August 1920.
Letzte Uacyttctzten

Die französische»! Sozialisten und die - ritte
Internationale

Pari - , 12. Aug. Agence HavaS. Die sozialistischen Depu¬
tierten Froffard und Marcel Sacht », di« aus Rußland zurück-
gekehrt sind, veröffentlichen in der „Humanitee " einen Artikel,
in dem sie die französische sozialistische Partei zum Anschluß an
die dritte Internationale auffordcrn . Sie erklären weiter, daß«e, um sich die persönliche Handlungsfreiheit vorzubehalten, von
ihren Aemtern als Direktor der „Humanitee " und als Sekretär
der sozialistischen Partei zurückzutreten.

Pari » , 12. Aug. Die sazialistiscke Partei Frankreichs
» ird sich demnächst über den Sersuch Cachins und FroffardS, dir
sozialistische Partei zur Anerkennung der dritten Jnternatianale
,» veranlassen, aussprechen.’

Nach dem „Petit Parisien " macht sich nunmehr eine erheb«
stche Oppasition einrS beträchtlichen Teils der sozialistische» Or¬
gane bemerkbar. Am 2V. Juli sei bereits rin Protest gegen
Pachin und Froffard von einer Anzahl Sozialisten, und zwar
gldll der unbedeutendsten, unterzeichnet worden. Die Unter-
»richner warfen Eachin und Froffard vor, versucht zu haben,Frankreich zur Ableugnung der Grundsätze zu bewegen , die in
den drei Hauptpunkten der Demokratie der fimdikalistisäicn Or¬
ganisation und der nationalen Verteidigung eine Vereinigung
der jetzigen Prinzipien sei. die dir sranzSsischen Sozialisten bis¬
her anerkannt hätten und dem die Unterzeichner treu bleiben
p,»llea . »Petit Parisien " schließt daraus , daß man fich am
Vorabend einer Krisenbewegung befinde.

Lüttwitz und die Kapvisteu lassen sich aus
ihrem Berfteck hören

verlkn , 13. Aug. In der „Kreuzzeitung" schreibt Gene,
ral von L ü tt w i h , Kapp, er und ihre Freunde seien tm März
zur Tat geschritten , weil die Wahlen zum Reichstag verfaffungS-
vidrig hinauSgeschobcn wurden, und die Regierung , die die
Gefahr deS Bolschewismus verkannte, im Begriffe stand» die
gegen dir Bolschewisten zur Berfügung stehenden Machtmittel
zu schwächen. Infolge der Tat vom 13. März haben die Wahlenein halb, vielleicht drei Viertel biS ein Jabr früher stattgefun-
den. als die Regierung und anch die Rattonalverfammlung eS
beabsichtigten . Die haben einen nicht unwesentlich anders zu¬
sammengesetzten Reichstag und den Sturz der Regierung zur
Felge gehabt. Wahrscheinlich , ja wohl sicher ist ferner , daß da »
Kappunternehmen die radikalen Elemente früher zum Lo».
schlagen gebracht hat , als sie eigentlich wollten, zu einer Zeit,w, die Radikalen »och nicht fertig waren , die Truppen aber noch
«uf ihrer Höhe standen. Zum Schluß wiederholt General von
Lüttwitz die Erklärung , daß er bereit fei. zur Nntersuchung zuerscheinen , wenn Gewähr dafür gegeben werde, daß die Gerichts-
»kkhandlungen bald im Anschluß daran stattfindr«.

Die Laq« im Saarstebiet
Mainz , 18. Aug. Ueber die Lage im Saaraesiiet wird miSSaarbrücken gemeldet: Bis heute hat sich an der Strciklage im

großen und ganzen nichts geändert . Die Führer der Arbeiter¬
gewerkschaften suchen Verhandlungen zwischen der Regierung »,
kommission und der Hauptstreikkeitung herbeizuführen . DerkommandierendeGeneral veröffentlicht einen Anschlag , nach demin Anbetracht der tadellosen Haltung der Bevölkerung des Saar -
gebtetS der Paßzwang aufgehoben und der Straßenverkehr bis
nach 18 Uhr freigegeben wird. Die Zeitungen können unter
Vorzensur erscheinen.

Der Abzug der Italiener ans Allenstein
Allenstrin, 12. Aug. Wie die ..Allensteiner Zeitung " meldet,ist der erste Transport der italienischen Truppen heute vormittagvon Allenstein abgefahren. Das Blatt erfährt weit.;: von r>cruaiienttchen Delegation , daß sich drei italienische Solra . en , diean der Verletzrng eine» Wachtmeister- der Sicherh -itkpolizel le >teiligt waren und selbst verwundet wurden, in Hast befinden,und daß ihre Verurteilung nah der rollen Streng ; des Gesetzeszrfolg . n werde.

Die Wrangelaffäre
Sie wollen schon wieder Zusammenkommen \

London , 18. Aug . „Evening Standard " vernimmt aus guterQuelle , dah Ministerpräsident Lloyd George am 1b. Aug . mitMillerand m Boulogne Zusammentreffen werde . Auch LordLurzon werde fich an dieser Zusammenkunft beteiligen.• London , 18. Aug. Ter französische Geschäftsträger hat im» urw. Amt die Anerkennung deS Generals Wrangel durch diefranzösische Regierung notifiziert.Pari », 13 . Aug . Der „TempS " schreibt zu der Anerkennungde» General » Wrangel durch die französisch « Regierung , Frank¬reich habe den Eindruck , England wolle mit Gewalt eine Konfe .« nz zusammenbriagen, auf der Deutschland und Rußland ver -treten sein sollen, und auf der Frankreich gezwungen werdenwürde, die Revision de» FriedenSvertrageS von Versailles überpch ersehen zu lasten, sowie den Verlust der notwendigen Garan¬

tien für seine Sicherheit und vielleicht auch die ga»ze oder teil-weise Annuiierung der Wiedergutmachung, auf die es ein An¬recht habe . Tie Engländer müßten verstehen, daß eine derartigeMöglichkeit alle Franzosen ohne Unterschied der politischen Mei-nung oder de» sozialen Milieus in Erregung bringen würde.Pari », 18. Aug. Wie „Liberte"
, erfahrt angesichts der gro¬ßen Erregung in politischen französischen Kreisen hatten parla -

mentarische Persönlichkeiten gestern vormittag erklärt eS sei un¬erläßlich. die Kammer und den Senat unverzüglicki einzuberufen.Berlin . Nach der Meimmg des „Berl . Tagebl.
" dürste sichMillerand zu seiner Manifestation gegen die englische Politikdurch die völlig zügellose Pariser Presse habe treiben lassen .Vermutlich sucht man gegenwärtig bereits nach RückzugSwegen .Die „Freiheit " glaubt , daß die Sowjetregierung mit dem Gene¬ral Wrangel fertig werden würde ganz ohne Rücksicht auf diemehr oder weniger moralische Unterstützung seiten» der fran¬zösischen Republik.

London, 13. Aug. Lloyd George richtete an die Arbeiter-Partei ein Schreiben über die russisch-polnische Lage . TerMinistervcäsident erklärte dabei , daß der Frieden zwischenRußland und Großbritannien davon abhänge, wie der Frie -
denSschlutz zwischen Polen und der Sowjetregierung ausfalle .

Valuta .Bericht vom 12 . August
Der MarkknrS in der Schweiz notierte heute etwa 13,10EtS., Auszahlung Holland notierte 15,04 <M pro holl . Gulden,Schweiz etwa 7,64 M pro schw . Fr ., England etwa 167 Jt proPfd . Sterling , Frankreich etwa 8,34 Jt pro sranz. Fr ., Neuyorketwa \ 5Yt M pro Dollar .

Wetternachrichtendienft der Badischen Landes-
Wetterwarte vom 1» . Angnst 1920

In ganß Europa ist unter dem Einfluß hohen Druckes dasWetter beständig. Bei meist wolkenlosem Himmel stiegen dieTemperaturen in Baden vielfach in der Ebene bis 22 Grad an.Der Kern de» hohen Druckes wandert langsam südostwärt » undwird sich demnächst ' nach Deutschland verlegen; eS kann deshalbauch in den nächsten 8 bis 3 Tagen noch mit Fortdauer der be¬
stehenden Witterung gerechnet werden.

Voranksichtliche Witterung biS TamStag, den 14. Aug . 1920:
Fortgesetzt trocken und heiter, am Tage warm ; desgleichen aucham Sonntag . _

flClaeaeretand des Ksierns
Schusterinsel 193 , gef. 7 ; Kehl 897, gef. 5 ; Maxau 461 , gef. 4 ;Mannheim 363, gef . 8 Zentimeter .

Lniekkasren dev Redaktion
G., Rastatt . Durch Einfetten und Putzen mit Wienerkalk .
Straßenbahn Durlach-KarlSruhe. Wenn ein Mitfahrer be-hauptet, das Deutsche Reich würde von den Mehrheitssozialistenund dem Metallarbrrterverband regiert und von den 12 Jt Unter,stützung , die er vom Verbände erhalten , leien ihm 0 Jt abgezogenworden sodah er am liebsten die restlichen 3 Jt dem Beamten „ indie . Fresse 'nan -pappt hätte" — so zeigt der Mann mit seinem

Gwchwätz nur , daß er ein Esel und Tummkopf ist ; mit ihm sichweiter zu öeschästigen , wäre um die Druckerschwärze und daSPapier schade . Solch einfältiges Geschwätz muß man oft in der
Elektrischen mrt anhören .

Schriftleitung : Georg Schövflin . Verantwortlich: für Ar-tikel. Politische Ueberstcht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;für Badische Politik. An » dem Lande. Gemcindepol ' iik, Aus derPartei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Gciws -senchaftStewê ung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .
‘
Verdnaanzeigtt *

Deutscher Mctakl -Arbeitervrrband . Bezirk Brette» . AmSamStag , den 14 . ds . Mts » abends Vi8 Ilhr, Generalversamm¬lung im Lokal ßum Württemberger Hof. Betreffs sehr wichtigerTagesordnung ist das Erscheinen aller Kollegen sehr notwendig.4900 Die Verwaltung : I . A . : I . Fäßer .
Karlsruhe . (Verein der Elektromonteure.) Sonntag , den15 . August , AuSflng nach Stupferich „zur Sonne " . Treffpunkt1 Uhr Tivoli. 4893
KarlSruhe.Mühlburg. (Dem. Thor „Bruderbund"

.) Sän¬gerausflug Sonntag , 15. ds . Mt» ., MurSkraftwerkbesichtigimg .
Abmarsch der Mühlbuvger Mitglieder morgens % 4 Uhr an derkaih. Kirche . Gemeinsamer Abmarsch morgen » 4 Uhr Ecke Gar-ten - und Jollystraße ( Laterne ) zum Bahnhof . Mitglieder, dirSamSta ^S fahren, abends H6 Uhr am Bahnhof. Dollzähli -ges Erscheinen erwartet . 4907 Der Borstand.Karlsruhe . ( Arb . -Radfahrerbund „Solidarität "

.) Sonntag ,den 15 . ds. Mts . Gau .Strrnfahrt nach Mannheim. Abfahrt : % 5Uhr : Kriegerdenkmal. 4906
Karlsruhe . ( „Naturfreunde "

.) Heute abend Mitglieder¬versammlung im „Elefanten "
. Sonntag Abfahrt 4.55 Uhr St .Ilgen . 22 . Äug . Familienwanderung nach dem Forchheimer Wald.

Ztantlrzbucvaurriige der Stadt KarUrub *
Geburten . Kurt , V . Otto Seib , Bäcker. Rudolf Erich, B.Johanne - Ulmer, Hausmeister . Raoul , Raymond Devean,Kaufmann . Karl Sebastian , V. Josef Duttenhofer, Postschaff¬ner . Erwin Adolf. V . Philipp Mannherz , Schmiedmetster . Wal¬ter , D Mich . Spitzmüller, Färbermeister . Friedrich Lothar, SB.Aug. Dilli, Verbandsbeamter . Karl August, V . Aug . Spitz ,Kraftfahrer . Karl Heinz, V . Ludwig Baucks, Wachtmeister b.d. Sicherheitswehr .' Willi Rudi, V. Wilh. Enderle, Dreher.Käte Luise, B . Paulus Held, Holzdreher. Erwin Josef, D . Jo¬sef Minet , Schmied. Emil Rudolf, Vater Gustav Gebhard,Straßenb . -Schaffner . Elisabeth Emilie Grtrud , D. Alfon » MühlDekorateur .
Eheaufgcbote. Emil Meßmer von hier, Fabrikarbeiter hier,mit Luise Ehrenberg von Straßburg . Josef Noll von Völkersbach

Eisenbaynarbeirer hier, mit Walburga Berger von WagShurst .Ignaz Ruppert von hier, Friseur hier, mit Wilhelmine Hermvon hier . Johannes Lucht von Grünstadt , Maschinenschlosserhier, mit Wilhelmine Schwarz von Heidelberg. Otto Lichtenfel »von Ettlingen , mit Katharina Allendörfer von Edesheim . KarlMttmann von hier, Schneider hier , mit Marie Wendling vonSand . Edmund KaSper von OberharmerSbach, Bahnarbeiterhier, mit Rosa Rieaer , geb. Silberbauer , von Mannheim. Alexan¬der Ruch von hier, Sekretär hier, mit Lina Studt von Freiburg.Wendelin Ruf von Elgersweier , StationSaufseher hier, mit Ka¬
tharina Kapell von Prath . Arthur Fohr von Mannheim, Ma¬ler hier, mit Hilda Hitschmel von Mannheim. Theodor Wüst von
AlcSheim , Bezirks -Amtmann in Traunstein , mit Else Reichen¬bach von hier. Karl Hölzle von hier, Postbote hier, mit FriedaKrieg von hier. Georg Engelhardt von Goldbach, Kaufmann hier,mit Rosa Frenz von Grötzingen. Hermann Huber von Feldberg,Kaufmann hier, mit Anna Truckenmüller von hier . Otto Rup¬pert von Solingen , Kaufmann in Solingen , mit Agnes Schmit-
ges von Düsseldorf.

Eheschließungen. Karl Schütz von hier, Kaufmann hier,mit Hilda Stöber von Teutschneurcut . Friedrich Knobloch vonbicr , Kaufmann in Rotterdamm , mit Pauline Hennemann von
Burgschwalbach. Leopold Wolf von hier, Koch hier, mit BettyHilb van Haigerloch. Karl Deck von hier, Elektrotechniker hier,mit Sofie Wrber von hier . Emil Geier von Basel, Kaufmannhier, mit Frida Hirsch von Hannover . Bernhard Weibel von Il¬
besheim, Hauptlehrer in Schlierstadt, mit Anna Hartmann von
hier . Johann Feinauer von Finsterrot , Schneidermeister hier,mit Magdalena Fuchs von Kipvenheim. Ludwig Scheer vonbier, Metzger hier, mit Rosa Hartmann von Svöck. Ludwig
Biensack von Seiferts , Architekt hier , mit Marie Lauberer von
hier . Kasstmir Jankowski von Mietichisko , Kaufmann hier»mit Clara Seyfartb von Leipzig. Earl Deckelmann von Obern»
bürg , Kaufmann bier , mit Freya Schweikert den hier.

Todesfälle. Theresia Franz , alt 72 I ., Witwe von JakobFranz , Bostsekretär. Auanst Roth, Ehemann , Wirkl. Geh . Ratund Generaldirektor a . T ., 67 I . Karl , alt 8 Jahre , D . Jo¬hann Greul , Schreiner . Richard, alt 4 Man . 29 Tg .. B . Josef
Salzl . Bürstenmacher . Anneliese, alt 1 Mon. 8 Tg., D . Drstde-rius Bock, Bandagist . Jakob Haller. Witwer, Privatmann , alt
75 Jahre . Karl Kurz , Ehemann , Landwirt , alt 55 Jahre . Wilb .
Metzger Ehemann , Schuhmacher, alt 25 Jahre . Gustav , alt 26
Tage, Vater Eugen Schmitt, Fuhrmann .

ZtanaerbucsiaurrKge der Studt vullacd.
Geburten . Hildegard Emilie , V . Josef EhniS, Maurer . Ro¬bert, V. Georg genannt Hermann Guhl, Former . Maria , V.

Josef Abele , Maurer . August Erich , V. August Bölzner, Hilfs¬arbeiter . Rosa Antonie , V . Josef Flohr , Fabrikarbeiter . Hel -mut Willi, V. Friedrich Wetzel , SieürrheitSpolizeibeamter. Mar -
gott Berta , V . Gustav Schachtele, Fabrikarbeiter .

Ehefchlleßungcn. Friedrich Otto Ferkel, Eisenbahn-Aspirantmit Elisabeth« Christine Emilie Sulzer , beide- in Mußbach
(Bayern ) . Leopold Hellriegel, verwitweter Maurer hi ;r mit
Karolina Beckert von Karlsruhe . Karl Johann RitterShofer.Vorarbeiter hier mit Hilda Sevdel , Grötzingen A. Durlach. Hein¬
rich Schaber, Maschinist mit Elisabetha Marie Straub beide hier.
Ludwig Valentin Manschott, Elektromonteur mit Olga Irma
Schuhmacher, beide bier . Wilhelm Emmerich, Maschinenarbeitermit Frida Mamirr , beide hier. Karl Heinrich Koppler, Maschi¬nenarbeiter mit Berta Margaretha Setter , beide hier. Profes¬sor Dr . RndolfJoscf Raab , hier mit Klara Münz in SöllingenA . Dnrlach . Wilhelm Friedrich Schlagenhof, GaSarbeiter mitMina Josefina Schwander , beide hier.

Sterbefälle . Friederike geb . Ungerer, Haushälterin , Witwe
des Aufsehers Franz Dahm , 62 I . August Erich Bölzner11 Stunden alt . Josef Jögel , Maurer , Witwer 64 I . alt . RolfLudwig Reize 17 Tage alt . Emil Josef Weiler, 6 I . alt.Friederike geborene Pfalzgraf , Witwe des Georg Geiser, Zim-
mermann 74 I . alt . Anna Maria grborene Scherbacher , Witwedes Jakob Widmann , Gipsermeister , 69 I . alt . Anna Katha-rina geb . Kottmann , Ehefrau des Friedrich Schwarz, Seideweber72 I . alt . Wilhelm August Steinbrunn , 9 Wochen alt .Durla cher Arizesgen.

Daren- vnd Lebensmittelliesernng durchtot Kommunal - Verband Durlach -Land.
W . Nachdem Waren und Lebensmittel mit wenigMusnahme » in den freien Verkehr übergegangen sind ,schafft und liefert der Kommunalverband künftig-mr noch solche Waren und Lebensmittel , die dem

Verkehr entzogen sind , insbesondere Mehl." pR' Butter . Zucker, Sohlen , oder solche WarenL, . Lebensmittel , die un» von StaatSwcgea zurzugcteilt werden .L nunmehr Sache der Kaufleute , den Bedarfff« Bevölkerung an freien Waren und Lebensmitteln
g» « den . die nötigen Vorräte zu beschaffen , auf
«ul?? ®u nehmen und dem Publikum anzubieten ,^ ^ her gehören insbesondere auch Kindernährmittel .Wo die Kaufleute versagen , wird die Gemeindetinzutreten haben .» u r l a ch , den 3 . August 1820 . 2218

Der Kommunalvcrbandsausschutz.1^ . Dr . W - iS .

Nastatter Anzeigen.
Besuchet die 4«!

MMAerWer Festspiel!r -iöwen - in Raktatt . Svieldauer 8.— 1b. «uau-Lvwr»« in Rastatt . Spieldauer 8.— lö. Aug,
! Lebensmittel -Verkeilungi * Zeit vom 18 . bl» 19 . August 1920 .
A • - i.

in unfei
a Lf ° « ramm zu Mt . 1.K>.

* erk->
'
„N ? Aari « e im freien Verkehr^ «nM -llen das Pfund zu MI . 8.- .

in inmachzncker (Auslandszucker ) , b MontRtS . Kopsteil i/r Pfund (250 » ramm ge ;

Nr . IV der Lebensmittelkarte . Preis der KopsteilMark 8.8b.
. 4. Saferflock «« und Uchloßkaffee werden zubekannten Preisen in den bekannten Verkaufsstellenweiter ohne Marken berkmist.b. Süßstoff ist weiter auf Zimmer Nr . 18 desRathauses erhältlich .

6. Kartoffeln werden fortlaufend in der Frucht¬halle zu 3b Pfg . dar Pfund abgegeben.Die Verkaufsstellen erhalte » den Zucker amSamStag , den 14. d. M ., vormittags von 7 bis 12 Uhrauf unserem Lager (Jndustriestr . 4) . Sackmaterlalist mitzubringen , ansonst kein Zucker verabfolgt wird .Ueber die verbleibenden Reflbeflände verfügt derKommunalberband .
II .

Die Zulagen für werdende und stillende Mütterwerden am Montag , den 16. August im RathauSsaalnachmittags 3 bis S Uhr auSgegeben. Sonderkarteund BrotauSwciS vorzcigen . 2276
Rastatt , den 12. August 1920 .

Kommunal -Verband Rastatt -Stadt .
Korbweiden. Versteigerung.

Die Stadtgemeinde Rastatt läßt am
Montag , den 10 . Angust , nachmittag » 2 Uhrmit Zusammenkunft beim Rheintor da» diesjährigeErtragnis an Korbweiden in den Lelllöcher-Aeckernund am FeflungSgelände öffentlich versteigern .Die Steiaerer haben annehmbare Bürgen z«
z« stelle», welche bei der Steigerung anwesend seinmüssen . 2275

Rastatt , den 12. August 1920 .
DaS Bürgermeisteramt .

Renner . Gilbert .

OffenbttrgerAnzeigen .
Kartostel -Versorgung.

Wir nehme» auf unsere Bekanntmachung vom7. Juli dv . IS . Bezug und ersuche» die HavLdalmngen

dringend , ihren Bedarf an Kartoffeln , entweder un¬mittelbar beim Erzeuger oder durch Vermittelungeine» Händler? oder einer landivirtschaftlichen Organi¬sation zu beziehen. Sie können sich selbstverständlichzu gemeinsamen Bezug auch ihrer Bcrbrauchcrorgani -sation bedienen. Eine veschränkung auf eine be¬stimmte Kopfmenge findet nicht statt . TS kann jedeHaushaltung ihren voraussichtlichen Bedarf an derMenge ihres bisherigen Verbrauch» berechnen. DerBedarf kann mich nach Belieben auf einmal oder in
Teillieferungen bezogen werden.

ES embfieblt sich für alle HauShaltnnaen , die
erforderlichen Schritt « zur ausreichenden VersorgungdeS Hau- yaltz für das kommende Wirtschaftsjahrnunmehr rechtzeitig in die Wege zu leiten.Die Stadt wirb zur Deckung de» dringendstenBedarfes einige Wagen Frühkartoffeln beziehen unddiese in der Frnchthalle verkaufen ; ebenso wird sichder Handel mit dem Kartoffclvcrkauf befaffen. DieVerkaufsstellen werden noch besonder? bekanntgegeben. 2279

Kommunalvrrband Osfenburg-Ltadt .

Städtische VotksMche.
Vom 15, August ab, betragen die Preise für

Mittag - und Abenoeffen je 1.60 Mk., Gemüsevortion « ,80 und Suvpenporttonen 40 Pfg . Kartenahgabe fürFleisch und Mehl unerläßlich . Auch au fleischlosenTagen beträgt der Preis 1 .60 Mk. 2247
BolkSküchr -Bcrwaltung .

Baden - Baden .
Stadt . Arbeitsamt

(Bezirksardeitsnachtveis ).
Männliche Abteilung.

Stelle » finden : ü jr . Bankbeamte, 8 jr .Buchhalter, 2 j . Köche, 2 Damen . 1 Herren¬friseur , 1 Schreiner, 8 Zimmerleute (Tariflohn ) .

1 Holzküfer (Tariflohn ), 2 j . Huf. und Wagen¬
schmiede (Tarif !.), 4 Steinhauer (Akkord!.), 2
j . Hoteldiencr , 1 Küchenbursche , 1 Fahrstuhl¬
führer , 1 Page , 3 landwirtschaftl. Knechte Lohnn. Uebereinkunft .

Stellen suchen : 7 Kaufleute, 2 Techniker, 1
Zeichner, 1 Schriftsetzer, 1 Buchdrucker, 2 In¬
stallateure , 4 Elektromonteure, 1 Hilftmonteur ,1 Blechner und Installateur , 1 Metall - und
Eisendreher , 9 Bauschlosser , 1 Gürtler , 1 Satt -
ler, 2 Tapeziere und Polsterer , 1 Damen» 2
Herrenschneider, 6 Kellner, 2 Köche , 3 Konditor,3 Bäcker, 2 Metzger, 5 Friseure , 6 Maler, 1
Lackier , 1 Dachdecker, 1 Maurer , 6 freie Beruf :,1 Kutscher, 3 Gärtner , 2 Gartenarbeiter , 20
Taglöhner .

Weibliche Abteilung.
Stellen finden : Köchinnen . Sbei-, Kaffee , u.

Personalköchinnen, Zimmer - und Küchcnmäd -
Äen für Hotels, Haushälterinnen , Köchinnen .Zimmer - und Mejpmädchen für Privat , fürhier und auswärts .

Ferner sind bei «aS gemeldet: Lehrstellenfür Bäcker , Koch , Friseure , Kaufleute. Stein -hildhauer , Bauschlosser , Schmiede , Rahmen-
glascr. Tapezier und Polsterer , Schneider, Mau -rer und Gärtner . 2273

Lehrstellen suchen : 1 Kaufmann , 2 Köche, 1Konditor, 1 Uhrmacher, 1 Maschinenschlosser ,8 Dauschlosser, 1 Schneider, 1 Schuhmacher , 1Küfer , 1 Maurer , 2 Gärtner .
Angegliedert sind dem Arbeitsamt : Orts -stelle für Erwerbslosenfürsorge , Arbeitsnach¬weis für Kriegsbeschädigte und Lazarettinsaffen.

Wetter!Agitiert für den
«Volksfreund ".

>
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Uerbsna der TabriKarceuer
Deutschlands Zahlstelle Karlsruhe.

Sonntag , de« 18 . Angnst , morgen » 1« Uhr
findet in Karlsruhe Wirtschaft wm „Auerhahn "
Schützenstraße 58, unsere vierteljährliche

Grnml -Nersaumlülig
Nit folgender Tagesordnung statt :

1 . Geschäfts- und Kassenbericht .
2. Bericht vom VcrbandJrag in Hannover .
3. Anttäae .
4. Verschiedenes.

Die Funktionäre de» Verbandes werden mit der
Bitte , um pünktliches und vollzählige? Erscheinen
ringeladen . 4861

Die LrtSve - waltnng :
I . A. : Renü Bertschy.

mmmMX & vsaa *

Phorosan-Heilansiait
t iir Haut - u . Geschlechtskranke
Karlsruhe, Kaiserstrassegi , St.
Schwerelose Behandlung der Gonorrhoe
nach dem neuen Phorosan - Verfahren .
Heilung — ohne Berufsstörung — tu
kürzester Zeit möglich . Syphilisbehand¬
lung , Blutuntersuchungen . Behandlung

sämtlicher Häuter kt ankungen .
Aerzttiche Leitung Dr . med. v. Asten .

Getrennte Wartezimmer . is«o*
Sprechstunden : Werktags : lhll — '/- 6 ,

Dienstags keine Sprechstunde .
Sonntags 10 — 1 IJhr .

Impfung bctr .
Die unentgeltliche Impfung der Kinder hie¬

siger Stadt , welche westlich der vormaligen
Rheinbahn und im Stadtteil Mühlburg woh¬
nen , wird in der Zeit vom 23 . August bis
20. September 1920 jeweils Montags durch
Herrn Geheimen Obermedizinalrat Hauser im
Jmpflokal Hardtstratze 8 ( ehemaliges Rathaus
Wühlburg ) abgehalten werden und zwar :

Montag , den 23 . August , nachm. 4 bis 8 Uhr ,
Montag , den 30 . August , nachm . 4 bis 5 Uhr ,
Montag , den 6. Septbr ., nachm . 4 bis 5 Uhr ,
Montag , den 13. Septbr ., nachm . 4 bis 5 Uhr ,
Montag , den 20. Septbr ., nachm . 4 bis 5 Uhr

(Nachschau ).
Geimpft mutz werden :

1 . Jedes Kind vor Ablauf des auf sein GeburtS .
jahr folgenden Kalenderjahres , sofern cS
nicht nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen
Blattern überstanden hat ;

2 . jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt
oder einer Privatschnle innerhalb de? Jahres ,
in dem er daS zwölfte Lebensjahr zurücklegt ,
sofern er nickt nach ärztlichem Zeugnis in
den letzten fünf Jahren die natürlichen Blat¬
tern überstanden hat oder mit Erfolg ge-
impft worden ist ;

i . ältere impfpflichtige Kinder nud Zöglinge,
welche noch nicht oder schon einmal oder
zweimal , jedoch ohne Erfolg geimvfr wurden .
Eltern , Pflegeeltern und Vormünder , deren

Kinder und Pflegebefohlene dem Gesetz zuwider
der Impfung entzogen bleiben , werden an
Veld bis zu 80 Jt oder mit Haft bis zu 3 Ta¬
gen bestraft . Für Kinder , welche von der Im¬
pfung wegen überstandener Blattern oder frühe -
rer Impfung befreit sein sollen oder zurzeit
ohne Gefahr für Leben oder Gesundheit nicht
geimpft werden können , sind die ärztlichen
Zeugnisse , letztenfalls mit genauer Angabe dcS
Grundes , weshalb und auf wie lange die Im¬
pfung unterbleiben darf , dem Jmpfarzt lBe .
zirksarzt ) vorzulegen . Ferner mutz in den Zeug¬
nissen Vor - und Zunamen und daS genaue Ge¬
burtsdatum deS Kindes angegeben werden .

Die geimpften Kinder muffen bei Strasvcrmei -
den zu der von dem Jmpfarzte bei der Impfung
bestimmten Zeit zur Nachschau gebracht werden .

AuS einem Haufe , in welchem ansteckende
Krankheiten , wie Scharlach , Masern , Diph¬
therie , Krupp . Keuchhusten , Flecktyphus , rosen¬
artige Entzündungen oder die natürlichen
Pocken herrschen , dürfen Impflinge znm allge¬
meinen Termine nicht gebracht werden .

Die Kinder müffen zum Jmvftermine mit
reingewaschenem Körper und mit reinen Klei¬
dern erscheinen . O .Z . 242

Karlsruhe , den 10 . August 1920, 2280
Bezirksamt — Polizeidirektion .

GaS -, Wasser - und Sttompreife betr .
Die für die Monate April und Mai 1920 fest¬

gesetzten Preise für Gas , Wasser u . elektrischen
Strom gelten auch für die Monate Juni und
Juli 1920. 2273

Karlsruhe , den 11 . August 1920.
Städtischer GaS -, Wasser - und ElektrizitatSamt .

Hand - feäse
nur Ia feinste Ware

1 Stück Mk. - .60 — 6 Stück Mk; 3.50
Orlginalkistchen & 60 Stück Mk. 32. —

ferner empfehle 4908

DM" Fst . Tilsiter -Käse "MM
DE " Holländer -Käse
PC Edamer -Käse rpR

sowie
sonstige Sorten Käse

— in nnr guter Qualität —

W . Kloster
Telefon 1837 Waldstr . 61 ( Ludwigspl .)

'

5 . - C . Mlliiim
e . B . 4709

Geschäftszimmer im Klub¬
haus . — Telephon 4246 .
Eigener Sportplatz an der
= Honsellstraße. =

Freitag , deu 18 . August
Lpielkssschsssj . Sitzung

und
Spider -Versammlung

der 1. Mannschaft. .
SamStag , denll .A« gust
abend ? 7 Uhr im Saale

der 3 Linde »

sS. ZMimgr-
Test

E
reunbe und Gönner dcS
erciuS sind herzlich will-

koinmcn .
Sonntag , deulS .Angnst

Morgens 10 Ahr
A . H. Mannschaft

gegen Beiertheim
aus unserem Platze.

FriiMspyert- Konzert
im Klubhaus .
Nachmittag?

Tanzauöflug »ach
GrUnwinkcl
in den Engel .

Voran zeige :
TicnStag,denl7 .Ang « st

abends « Uhr aus
unserem Platze

B . f. B.
Der freie Einttitt zu diesem

Spiele ist aufgehoben.
Dieustag abeud den 17

August
Voll - Sitzung

sämtlicher Kommissionen
im Klubhaus .

1 . AM.-Sporl -MS
Lemänra -
Sporifreunde

Karlsruhe
Eingetr . verein , gegr. 1867.

Am Sonntag , de« 1 » .
August , große »

SMtRsl
auf dem

verbunden mit Elfer -
Pokalspiele » , schwer - n .
leichtathletischen Wett¬
kämpfe « .

Festprogramm :
Tormitt . 7 Ahr, Anfangder Wettkämpfe im Stem¬

men und Ringen , sowie
Ausscheidungsspiele .

Nachm , l Ahr, Abmarsch
vom Lokal znm
bäum ", Adlerstratze.

Anschließend Entschei¬
dung «,piele , Leichtath¬
letik und Tanziehe «.

8 Uhr , Preisverteilung
mit anschließendem Ball ,
im „GotteSaner Schlöß¬
chen."

Wir lade» hierzu unsere
Mitglieder , sowie Freunde
und Gönner des Sport ?
höstichst ein. 4886

Ter Borstand .

Kriegsbeschädigte und Hin¬
terbliebene, alte und neue
Heeresang. u. die Behörden

zuverlässigenRat und Aus¬
kunft in den schwierigen
fragen der Militärversor¬
gung . Sie erhaltenihn durch

zcm Relchsversorgungsg*-
se :z von Hermann Müller ,der alle einschlägigenOe-
seize und Verordnungen
• mfaßt.

Preis 8 .40, Porto extra

VoiksManfliiüi
Karlsruhe,Adlerslr .16,

F. C. Frankooia
Kwlsrutie d.

Sportpl . I)urlach . Allee
Straßenbahn -Halte¬

stelle am Schlachthof .
Lokal und Geschäfts¬
stelle im Schlachthof .

Telefon 3637 .

Samstag abend 8 Uhr

iiihü
im Lokal 4903

Sonntag , 13 . Aufpist
auf unserem Platze

Sportfest
des 1. Athl .-SpOTt-Club

Germania - Sport¬
freunde .

Beteiligung unserer
Leichtathleten - und
Pokalmannschaftcn .

Sktto-Mäge
blau , grün , braun , 250 u.
350 Mk .. gr . Auswahl in
Uebcriicher , einz. Gch -
röcke , Hosen , Mil . -Män -
tel , feldgr . Mil . -Röcke,
br . D.-Stiefel , 37 , Lang-
«chäfter, H.-Stieftl , von
49—46, Offiz .-Reitstiefel ,
vorealf , 40 , bersch . Rohr¬
stiefel , d . 4l —46, u . sonst ,
bill . abzugeb . bei Agelrad ,
Esscnwcinstr. 32, II .

Satzrrad -Trmnii !
Fahrräder , neu,

mit Gummi lOOO
Inland -Garnitur 240 „
Ausland - „ 2 «0 „
Händler Extra - Rabatt .

Fahrrad -J nduftric
Zähringerflr . 37. tm

Die Erhöhung deS Schulgeldes an
den höheren Lehranstalten in Karls¬
ruhe betr .

Mit Genehmigung des Ministeriums des Kul¬
tus und Unterrichts vom 3. Juli d . I . Nr . 8
11 969 wird aufgrund der §8 18 und 41 der lan¬
desherrlichen Verordnung vom 13. September
1909 das Schulgeld an den hiesigen Reaianstal -
:en lGoethe - Schnle , Humboldt - Schule , He '.m-
boltz- Schulei — früher Oberrealschule —, Kant -
Schule — früher Realschule — ) mit Wirkung
vom Beginn des Schuljahres 1920/2 ! auf jähr¬
lich 108 M festgesetzt.

Desgleichen wird mit Genehmigung des Un¬
terrichtsministeriums vom 8 . Juli d. I . Nr .
L 11 970 aufgrund der oben erwäbnten landes¬
herrlichen Verordnung das Schulgeld an den
biefipen höheren Mädchenschulen (Lessing - Schule
und Fichte -SÄule ) ebenfalls mit Wirkung vom
Beginn des Schuljahres 1 "120 '21 auf jährlich
129 Jt und am Mädchengymnasium auf jährlich
180 Jt festgesetzt.

Karlsruhe , den 8 . August 1920. 2274
Der Stadlrat .

Taf » * k |
Schneide-Maschinen, ver¬
stellbare , sowie für Haus¬
gebrauch von 35 Mk. an .
-Kötzer,Körurrstr .8l .N

Müllabfuhr.
Ab Montag , 16. d . M . . wird da ? HauSmüll

nur noch zweimal wöchentlich abgeholt und
zwar :
Montag und Donnerstag :
Vormittag : Karlfriedrichstratze und Htratzen öst¬

lich der Karlfriedrichstratze — Ettlingrr -
stratze bis ausschließlich Schützcnstratze .

Nachmittag : S 'bützenstratze nnd . Stratzen südlich
der Schützeustratze und östlich der Beiert -
hcimer Allee.

DirnStag nnd Freitag :
Vormittag : Kriegstratz « und Stratzen nördlich

dieser von Karlfriedrichstratze bis mit
Westendstratze .

Nachmittag : Beiertheimer Alle« und Stratzen
westlich dieser bis mit Vrauerstratze und
südlich Kricgsstratze und Beiertheim .

M !ttw » ch und SemStag :
Vormittag : Stratzen westlich der Destend - und

Brauerftratze bis einschlietzlich Uorkstratze ,
aber aussÄietzlich Dlücherstratze und süd¬
lich der Moltkestratze .

Nachmittag : Blücherftratze und Stratzen westlich
Vork-, Blücherftratze und Müblburg .

Karlsruhe , den 11. August 1920. 2272
Stadt . Ticfbauamt .

Oefferttliche Aufforverung
zur

Abgabe einer Steuererklärung für die Ber -
anlagnug zum Nrichsuotopfer .

Znr Abgabe einer Stenerk .ärung find verpflichtet :
1. a ) die Angehörigen des Dentsche« Reichs ;

b ) Angehörige eußerdcutscher Staate « , die die
dentsche Staatsangehörigkeit erst nach den.
31. Juli 1914 verloren haben , und Staatenlose ,
die am 31 . Dezember 1919 im deutschen Reiche
einen Wohnsitz oder in Ermangelung eine ?
Wohnsitzes ihren dauernden Aufeuthatt gehabt
haben ; „

e) Angehörige anßcrdeuischer Staaten , die sich
am 31 . Dezember 1919 im Deutschen Reiche
dauernd dcS Erwerbes wegen ausgehatter
haben ;

sallS die zu a bis c Genannten am 31 .
Dezember 1919 allein oder mit ihrer
Ehefrau ein Vermögen von 3000 Marl
itttft darüber gehabt haben oder eim
Änsfordcrnng zur Abgabe der Ttener -
erklärnng erhalten .

2. die nachstehend Genannten , und zwar ohne Rück¬
sicht ans die Höh« des Vermögens :
a ) inländische Aktiengesellschaften , Kommandit¬

gesellschaften anf Aktie « , Kolonial gescllschas-
te « , Berggewerkschaften nnd andere Berg¬
bau treibende Vereinigungen , Gesellschaften
mit beschränkter HaitunBersichernngs -
vereine , eingetragen ? Genossenschaften,deren
Anteile auf mindestens 50 Mk . laute », sowit
Kreditanstalten ;

b ) sonstige inländische juristische Personen ;
c ) inländische » ichtrechtsfähige Vereine sowie

sonstige inländische Bermögensmasse « , die
nicht dem Vermögen anderer Abgabepflichtiger
anzurechnen sind , insbesondere Stiftungen
ohne juristische Persönlichkeit ;

d ) die Eigentümer von inländischem Grund »
nnd Betriebsvermögen oder diejenigen Per .
sonen, denen nach Artikel 297 l des Friedens -
berttages eine Entschädigung gewährt worden

Karl*ruli«r Parkett - o . Fenster -
Retnfgungs-Inisfifnf

Belnfgcn von Parkettboden
Fenstern n . Glasdächern

‘ Adolf Kiele !, RndoWr. 25 n , <

Mn- n , MoftsM
b . 60 -ÄX>rit .,btlligzuderk
Plonpp Küferri und
DlUykt ., Fasihandlung ,ll Humboldstraße 11 .
Billige Bezugsquelle für

Wicdcrverkäufer .

An verkanfe « : 1 Sofa .
2 Fauteuil , 2 Schlafzim¬
mer, 1 Diplomat . Näheres
Bclfortstr . 15, Schreinerei .

Zu verk. kompl . gutes
Bett 400 , Bcrtiko mit
Spiegel 300 , schöne
Kommode 800 , Sovha
230 Mk . « . Fröhlich ,
Uhlandstr . 12, parterre .

Schöner Heller Kasten¬
wagen , bill . zu verkaufen
Waldhornstr . 8 » . lll . iKS

getrag . Kleider , Schuhe ,
Weißzeug , Möbel aller
Arr, zu reellen Preisen .

A. Schap.
67 Kaiferstraße 67 ,

(Ein gang Waldhornstr .)

Kleider '
Uniformen , Wäsche,

Schube , Vorhänge und
Federnbetten , kauft sort-
toährend zu h ö ch ste n
Preisen 8 . Axclrad .
Essenweinstr. 32 , Tel . 3980 .

Wäsche
allerArt auchStärk -Wäsch :
wird zum Waschen nnd

Bügeln ' angenommen .
Gvthestratze 31,3 . Stock

Verloren
Ecke Shbel - u . Wiesenstr.
ein Kinderschuh,(Erstlings¬
schub ) . Abzug , d . Helmich ,
Schützenstr . 67,111 . «««

Gut möbl . Zimmer ist
ab 15. August, an einen
Herrn zu vermieten . Zu
ersragen beiFrauGlockner
Wintcrstraße Nr . 42 . ««

Karl - Friedrich -Leopold - Sofien - Sliftung .
Bitte .

Unsere Stiftting , die im Jahre 1833 von
wohltätigen Mitbürgern ins Leben gerufen
worden ist und seither vielen Hundcrron in
ihrem AlterSh -im Stefanienftrahe 98 eine bil¬
lig « Unterkunft und ein sorgenfreies Leben ge¬
währt hak, ist durch die gegen » ärtige Teuerrmg
gezwungen , sich an die Oeftentlichkeit um Un -
terftützmig zu wenden .

Nachdem schon im vorigen Jahre die notwen¬
digen Ausgaben die Einnahme um 86 788 . lt
Überfchrittrn hatten und deshalb die JahrcSber -
träge der im Haufe Berpfiegren sehr bedeutend
erhöht worden waren , ist nun im laufenden
Jahr eine ganz autzerordentliche weitere Stei -
gerung aller Anstaltskosten eingetreten , die nach
den Ergebnissen der Rechnung vom ersten Halb¬
jahr für daS ganze Jahr einen Fehlbetrag von
weit über 200 000 M befürchten läßt . Tie
überwiegende Mebrzahl der m das Haus Anf -
genommencn ist aber durchaus nickt in der
Lage , einen Zuschutz in der Höbe, wre er znr
Deckung dies -S Fehlbetrages nötig wäre, - anf -
znbringcn , und doch wäre es eine nnerträglia >
Härte , wenn man den auf ihre Sparpfennige
Angewiesenen , die darauf vertrauten , in . un¬
serer Anstalt « in gesichertes Heim im Alter
gefunden zu haben , unser Hans verfchlietzen
mutzten .

Wir fetzen daher unsere Hoffnung wieder auf
den Opferstnn unserer Mitbürger und edler
Menschenfteunde , wenn wir die dringende Bitte
aussprechen , durch grötzere Zuwendungen un¬
sere Stiftung in den Stand sehen zu wollen ,
den Segen ihre ? Altersheims auch fernerbin in
unverkürzter Weise fortwirken zu lassen .

Zusagen von Zuwendungen bitten wir an den
VcrwaltungSrat der Stiftung , Stefanienstratze
Nr . 98 . zu richten . 4910

Der BerwaltnngSrat .

oder zu gewähren ist.
3 . wer zur Abgabe der Steuererklärung « ach

Rr . 1 nnd 3 Berpflichtete zu vertrete » hat .
Die Angehörigen des Deutschen Reichs, die sich

bereits dor dem 31. Juli 1914 mindestens zwei Jahre
ununterbrochen des Erwerbes wegen oder aus anderen
zwingenden Gründen im Ausland aufgeh alten haben,
ohne einen Wohnsitz im Inland zu haben , und noch
am 31 . Dezember 1919 im Ausland gewohnt haben,
und zur Abgabe einer Steuererklärung nur imoweit
verpflichtet, als sie zu den oben unter 2 d vezeichnete »
Personen gehören . Diese Ausnahme findet jedoch
leine Anwendung ans Reichs- nnd Staatsbeamte , d»
ihren dienstlichenWohnsitz rm Ausland gehabt haben-

Die zur Abgabe der SteuerNärunz Berpflichtete»
werden ausgefordert , die Steuerklärung nnter B >
Nutzung des vorgeschricbenen Bordrucks

fpätrste .ls bis Ä8. August 19£»
bei dem Unterzeichnete» Stenerkommissär einzm
reichen. Bordrucke für die Steuererklärnnz könne»
von dem Unterzeichneten Steuerkommistär bezöge»
werden , und zwar , , oweit den Steuerpflichtigen Bor-
druckr nicht zugestellt worden sind und es sich uw
die beiden ersten Stücke handelt , kostenlos und , soweit
weitere Stücke verlangt werden , gegen Zahlung von
0,80 Mk . für jedes weitere Stück. Die Berpfltchtuag
zur Abgabe der Steuerklärung besteht auch dann,
wenn ein Vordruck nicht zugesandt worden ist.

Die Einseirdung schriftlicher Erklärungen durch
die Post ist zulässig, geschieht aber auf die Gesahr
des zur Abgabe der Steuererklärung Verpflichteter
nnd deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefs.
Mündliche Erklärungen werden von dem unterzeich-
neten Steucrkommissitr während der Geschäftsstunden
zu Protokoll entgegenommen.

Wer di- Feiest zur Abgabe der ihm obliegende »
Stencrerklärnng versäumt , wird mit Geldstrafe »
zu der Abgabe der SteneeerklSrnng angehaltc »;
auch kann ihm ei» Zuschlag bis zu 10 vom -
Hundert der endgültig festgesetzte» Steuer ans« :
erlegt werden .

Wer da » Reichsnotopfer ganz oder teilweise
hinterzieht oder , « hiuterziehen versucht »der
eine derartige Handlung seines Borteils Wege»
begünstigt oder hierbei hilft oder wer senrw
Borktzils wegen Gegenstände , von denen er wer»
oder annrhmen muß , daß das Reichsnotopfer .
für sic hinterzogen ist , verheimlicht , abfetzt oder
z« ihrem Absatz mitwirkt , wird mit Gelbstrast -
bi » znm dreifachen Betrage der betreffende « ;
Steuer bestraft . Rebe « der Geldstrafe kan » ##?
Gefängnis und Verlust der bürgerliche » Ehre »
rechte erkannt sowie die Bestrasnng anf Koste« .
des Berurteilte « bekanntgemacht werde ». Bee> )
möge « , das bei der Beranlazunz zum Reich «-
notopfer vorsätzlich verschwiegen wird , versä »
zugunsten deS Reichs . Sonstige Zuwiderhanvlungtt
gegen die Vorschriften des Gesetzes über das Rerchk-
nocopfer oder die zugehörigen Bcrsvaltungsbesti «-
mungen können mit Ordnungsstrafen bis zu 1000 M
geahndet werden.

Für die bis znm 80 . Juni 1020 anf da«
Reichsuotopfer bar gezahlte » Beträge <8 41 de«
Gesetze») werden 8 vom Hundert uns für die t*
der Zeit vom 1 . Juli bi » 81 . Dezember 102 »
bar gezahlten Beträge 4 vom Hundert als Ben
gütuug gewährt . Die in dem 8 80 des Gesetze»
über das Reichsuotopfer vorgeschriebeue Sprn
zentige Berzinsnug der Steuer vom 1 . Jan «« 1
1020 ab hört für de» durch die Zahlung getilgt «
Betrag mit dem Tag « der Einzahlung auf . 1

Karlsruhe , im Juli 1920 .
Der Steurrkommissärr

Karlsrtrhe -Stadt Karlsrnhe -Land^tz

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 34 , 1 Tr ., Telephon 1846 .

Wegen Aufgabe des Artikels :

Kinderkleider
Verkauf su gxoOon Veriustpreisen . |

Empfehle von heute ab : "PSM
prim » jnngeS fettes

Pferde - fleisch
sowie verschiedene Wurst - nnd Fieischwaren

zu den bekannten Tagespreisen .

Pferdemetzgerei Lchnndt ,
Durlacherstrake 4 * . 2fou 3281 .

Nor knrze Zeit
Karlsruhe , Ecke Mathy- und Ritterstrasse .

Freitag abend 8 Uhr
Ausserordentl . Vorstellung I
mit neuem reichhaltigen Programm aofj

allen kinstleriscüen Gebieten . |
lese FreibäitsiiräSäii ' eii ! SeSalreiivii ftl. fersif |
Die fliegenden Menschen , S Gehr . Köhler*
eiiimli . Spassmacker n . dämme Angnste . |
taateor - Kaakarram - leiten sei dis Prlu ns 101 ft ]
SV * Samstag Clite-Vorsteltung .

Samstag nachmittag 3 1/* Uhr
Familien - und Kinder- Vorstellung ]

zu halben Preisen tiir Kinder unter
12 Jahren . 2271J

Voi verkaufim Zigarrengeschäft Meyle ,
Ma *ktplatz und an der Circuskassa .

^38SB*9K *:r; iutsäM
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